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Werktätige der Scwjetunicn!
Kämpft um die Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, strebt eine 

volle Realisierung der Möglichkeiten 
des entwickelten Sozialismus an!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum l. Mai 1978)

Losungen des ZK der KPdSU 
zum 1. Mai 1978

1. Es lebe der 1. Mai — der Tag der internationalen 
Solidarität der Werktätigen im Kampf gegen Imperialismus, 
für Frieden. Demokratie und Sozialismus!

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die mächtige 

ideologische Waffe der Werktätigen aller Länder im Kampl 
gegen den Imperialismus, für den Sieg des Sozialismus 
und Kommunismus!

4. Es lebe die Leninsche Kommunistische Partei der 
Sowjetunion — die führende und lenkende Kraft der so- 
"^E^lcbe d^greße unverbrüchliche Einheit von Partei 
und Volk!

5. Es leben fort in Jahrhunderten der Name und das Werk 
Wladimir Iljitscb Lenins, des Begründers und Leftera der 
Kommunistischen Partei und des ersten sozialistischen 
Staates der Welt!

6. Ehre und Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Er­
bauer des Kommunismus, dem konsequenten Kämpfer für 
den Weltfrieden!

7 Es lebe die heldenmütige Arbeiterklasse des So 
wjetlandes — die führende Kraft Im kommunistischen Auf- 
bi*8. Es leben die ruhmreichen Kolchosbauern — aktive 
Erbauer des Kommunismus!

9. Es lebe die sowjetische Volksintelllgenz — ein akti­
ver Erbauer des Kommunismus!

10 Es lebe das unverbrüchliche Bündnis der Arbeiter­
klasse. der Kolchosbauern und der Volksintelllgenz! Es 
erstarke die sozialpolitische und ideologische Einheit der 
sowjetischen Gesellschaft!

1L Es lebe die brüderliche Freundschaft und die uner­
schütterliche Einheit aller Nationen und Völkerschaften 
unserer sozialistischen Heimat!

12. Es lebe die sowjetische Verfassung — das Grundge­
setz des ersten sozialistischen Volksstaates der Welt!

13 Es leben die Sowjets der Volksdeputlerten! Möge 
sich die Mitwirkung der Arbeiter. Bauern undI der 
Intelligenz an der Leitung staatlicher und gesellschaftlicher 
Angelegenheiten erweitern!

14 Es lebe die sozialistische Demokratie, die die wahre 
Volksherrschaft und die soziale Gerechtigkeit sichert!

15. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft um die Reali­
sierung der historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, strebt eine volle Realisierung der Möglichkeiten 
des entwickelten Sozialismus an!

16. Kommunisten! Seid in der Vorhut des Volkskampfcs 
um die Verwirklichung der Beschlüsse des XXV.
der KPdSU, um die Steigerung der Produktionseffektivität 
und der Arbeitsqualität!

17. Sowjetische Gewerkschaften! Entfaltet weitgehender 
den sozialistischen Wettbewerb und die Bewegung um eine 
kommunistische Einstellung zur Arbeit!

Es leben die sowjetischen Gewerkschaften — die Schule 
der Leitung, die Schule der Wirtschaftsführung, die Schu­
le des Kommunismus!

18. Jungen und Mädchen! Meistert beharrlich das Wis­
sen. erzieht euch zur hohen Ideentreue! Lernt es, auf Le 
nlnscbe. auf kommunistische Art zu leben, zu arbeiten und 
zu kämpfen!

19. Es lebe der Leninsche Komsomol — der zuverlässige 
Helfer und die Kampfreserve der Kommunistischen Par­
tei. der Vortrupp der jungen Erbauer des Kommunismus!

20. Es leben die sowjetischen Frauen — flammende Pa 
triotlnnen, aktive Erbauer des Kommunismus! Ehre und 
Ruhm der Frau als Mutter, die Ihre Herzenswärme der Er­

Ziehung der Kinder, würdiger Bürger der sozialistischen 
Heimat, widmet!

21. Es leben die heldenmütigen Streitkräfte der UdSSR, 
die zuverlässigen Beschützer der friedlichen Arbeit des So­
wjetvolkes. das Bollwerk des Weltfriedens!

22. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft um eine erfolg­
reiche Erfüllung und Übererfüllung des Jahresplans 1978! 
Strebt beharrlich die höchstmögliche Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Produktionseffektivität und der Ar- 
bcltsqualltät an!

23. Ruhm den Schrittmachern der Produktion, den 
Bannerträgern des sozialistischen Wettbewerbs um die 
Steigerung der Effektivität und Qualität der Arbeit!

24. Werktätige der Industrie! Kämpft um eine weitere 
Entwicklung und Festigung der Industriellen Macht unserer 
Heimat! Übergebt schneller die Produktionskapazitäten Ih­
rer Bestimmung und nutzt sie effektiv!

Bahn frei für neue Technik, progressive Technologie 
und fortgeschrittene Erfahrungen!

25. Werktätige der Industrie! Vergrößert die Produktion, 
verbessert die Qualität und das Sortiment der Konsumgüter! 
Befriedigt voller die Bedürfnisse der Sowjetmenschen!

26. Werktätige des Bauwcsensl Gebt neue Bauobjekte 
termingerecht in Betrieb! Baut gut, wirtschaftlich und auf 
moderner technischer Grundlage!

27. Werktätige des Verkehrs-, des Post- und Fernmelde­
wesens! Verbessert größtmöglich die Betreuung der Volks­
wirtschaft, nutzt effektiv den Transport, befriedigt voller die 
Ansprüche der Sowjetmenschen!

28. Werktätige der Sowjetunion! Realisiert aktiv die 
Agrarpolitik der KPdSU!

Beschleunigt das Tempo der Mechanisierung und Che­
misierung der Landwirtschaft und Melioration der Lände­
reien! Entwickelt beharrlich die Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion auf der Grundlage der zwlschen- 
wlrtschaftllchen Kooperation und agrarindustriellen In­
tegration!

29. Werktätige der Landwirtschaft! Kämpft um die Stei­
gerung der Effektivität der Agrarproduktion und der Er­
giebigkeit des Bodens! Nutzt besser die Technik die Dünge­
mittel. alle materiellen Ressourcen! Erzielt den höchsten 
Nutzeffekt Jedes Rubels Investitionen!

30. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! Entfallet weit­
gehender den sozialistischen Wettbewerb um die Vergröße­
rung der Produktion und des Verkaufs ackerbaulicher und 
tierischer Erzeugnisse an den Staat! Strebt eine mustergültt- 
?e Durchführung der Frühlahrsbcstellung an! Kämpft aktiv 
ür die Erzjelung höchster Ernteerträge!

31. Werktätige des Handels, des Gaststättenwesens, des 
Dlenstlcistungsberclchs und der Kommunalwirtschaft! 
Kämpft für eine hohe Kultur der Betreuung der Sowjet­
menschen!

32. Werktätige der Sowjetunion! Festigt möglichst 
die Arbeitsdisziplin! Strebt die Einst:rung von Rohstoff, 
Kraftstoff. Elektroenergie, Metall und anderen Materialien 
an!

33. Werktätige der Sowjetunion! Hütet und mehrt das 
gesellschaftliche Eigentum! Nutzt rationell die Naturreich­
tümer unserer Heimat!

34. Werktätige der Volkswirschaft! Erhöht beharrlich 
Eure Berufsmeisterschaft, eignet Euch ökonc“ cches Wis­
sen an. meistert die modernen Methoden der Wirt­
schaftsführung und Leitung!

35. Spezialisten der Volkswirtschaft! Rationalisatoren 
und Erfinder! Kämpft aktiv um die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts!

36. Sowjetische Wissenschaftler! Steigert die Effektivität 
der wissenschaftlichen Forschungen, festigt die Verbindung 
der Wissenschaft mit der Produktion!

Ruhm der sowjetischen Wissenschaft!
37. Literatur-, Kunst- und Kulturschaffende! Tragt hoch 

das Banner der Parteilichkeit und der Volksverbundenheit 
der sowjetischen Kunst, schafft Werke, die unserer großen 
Heimat würdig sind!

38. Mitarbeiter der Volksbildung! Erzieht die heran­
wachsende Generation Im Geiste des Kommunismus, des be­
wußten Verhaltens zum Lernen und zur Arbeit! Ver­
vollkommnet die Ausbildung von Kadern für die Volkswirt­
schaft!

39. Mitarbeiter des Gesundheitswesens und der Anstalten 
für Körperkultur! Verbessert die ärztliche Betreuung der 
Bevölkerung, führt die Körperkultur aktiver In das Alltags­
leben der Sowjetmenschen ein!

40. Veteranen der Revolution, des Krieges und der Ar­
beit! Lehrmeister der Jugend! Erzieht aktiv die jung" 
neratlon an den revolutionären Kampf- und Arbeitstraditio­
nen des Sowjetvolkes!

41. Pioniere und Schüler! Liebt heiß die Sowjethelmat, 
erwerbt beharrlich Kenntnisse und Arbeilsfertlgkeltcn! 
Bereitet euch vor, aktive Kämpfer für die Sache Lenins, 
für den Kommunismus zu werden!

42. Brüderlichen Gruß an die kommunistischen und Ar­
beiterparteien — die standhaften Kämpfer gegen Im­
perialismus, für Frieden, Demokratie, nationale Unabhän­
gigkeit und Sozialismus!

Möge die Einheit und Geschlossenheit der Kommunisten 
der ganzen Welt auf der unerschütterlichen Grundlage des 
Marxlsmus-Izn'n'smus und des proletarischen Internationa­
lismus erstarken!

43. Es lebe der proletarische Internationalismus -- die 
erprobte und mächtige Waffe der internationalen Arbeiter­
klasse!

44. Kommunisten Europas! Kämpft für die Realisierung 
der von der Berliner Konferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien 'nreklamierten Ziele!

45. Brüderlichen Gruß an die Völker der sozialistischen 
Länder! Möge das sozialistische Weltsystem — die ent 
scheidende Kraft Im antiimperialistischen Kampf, das Boll­
werk des Friedens, der Demokratie und des sozialen Fort­
schritts — sich entwickeln und erstarken!

46. Es lebe die Einheit und Geschlossenheit der kom­
munistischen und Arbeiterparteien und der Völker der so­
zialistischen Staatengemeinschaft!

47. Brüderlichen Gruß an die Arbeiterklasse der ka­
pitalistischen Länder — den selbstlosen Kämpfer gegen die 
Ausbeutung, die Herrschaft der Monopole, für die Rechte 
aller Werktätigen, für Frieden, Demokratie und Sozlalls- 
mU48. Brüderlichen Gruß den Völkern, die die kolonialen 
Fesseln abgeschüttelt haben und mutig für die Festigung 
der nationalen Unabhängigkeit und den sozialen Fortschritt 
kämpfen!

49. Heißen Gruß an die Völker Afrikas, die ge- 
Sen Imperialismus und Rassismus, gegen alle Überbleibsel 
es Kolonialismus, für Freiheit und nationale Unabhängig­

keit kämpfen!
Völker der Welt! Verstärkt die Unterstützung des 

Kampfes der Völker Simbabwes, Namibias, Südafrikas für 
die volle Liquidierung der rassistischen Regimes!

Zcntralkomltec der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

50. Heißen Gruß an die Völker Lateinamerikas, die mu­
tig gegen das Joch der Imperialistischen Monopole, r 
Reaktion und Faschismus, für freie und unabhängige Ent­
wicklung ihrer Länder kämpfen!

51. Möge das mächtige unbezwingbare Bündnis der drei 
wichtigsten revolutionären Kräfte der Gegenwart — des 
Weltsozlallsmus, des Weitproletariats und der nationalen 
Befreiungsbewegung — erstarken!

52. Brüderlichen Gruß den In Gefängnissen und faschisti­
schen Kerkern schmachtenden mutigen Kämpfern für Völ­
kerfreiheit. Demokratie und Sozialismus!

Freiheit den Eingekerkerten des Imperialismus und der 
Reaktion!

53. Brüderlichen Gruß an die Arbeiterklasse, an alle 
Werktätigen und Demokraten Chiles, die mutig gegen die 
faschistische Reaktion kämpfen!

Völker der Welt! Festigt die Solidarität mit den Patrio­
ten Chiles!

Freiheit für die Häftlinge der faschistischen Junta!
54. Völker der Welt! Mehrt Eure Bemühungen im Kampf 

um die vollständige Liquidierung der Folgen der Israeli­
schen Aggression, um die Herstellung eines gerechten und 
dauerhaften Friedens für alle Staaten und Völker des Na­
hen Ostens und gegen die imperialistische Einmischung in 
die Inneren Angelegenheiten der arabischen LJaider!

Es erstarke und entwickle sich die Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen den Völkern der Sowjetunion und 
der arabischen Länder!

55. Völker der europäischen Länder! Erstrebt beharrlich 
die volle Realisierung der Schlußakte der Gesamteuropäi­
schen Sicherheitskonferenz, die Verwandlung Europas in 
einen Kontinent des Friedens, der Sicherheit, der Zusam­
menarbeit und des sozialen Fortschritts!

56. Völker der asiatischen Länder! Kämpft für die Festi­
gung des Friedens, für Zusammenarbeit und gutnachbarliche 
Beziehungen, für die Sicherheit In Asien!

57. Völker der Welt! Kämpft für die Vertiefung der 
internationalen Entspannung, Ihre Ausdehnung über -alle 
Kontinente! Entlarvt die Machenschaften der Kräfte der 
Aggression, des Revanchismus und der Reaktion — der 
Feinde des Friedens und der Sicherheit der Völker!

58. Völker der Welt! Erzielt, daß der Verzicht auf Ge­
waltanwendung zum Gesetz der internationalen Beziehungen 
und die Kernwaffe für Immer verboten werde! Verstärkt 
den Kampf für die Einstellung des Wettrüstens, für allge­
meine und vollständige Abrüstung!

59. Völker der Welt! Setzt euch entschieden aegen die 
Herstellung von Neutronenbomben ein! Die Erarbeitung und 
Produktion neuer Arten von Massenvernichtungswaffen sind 
zu verbieten!

60. Es lebe die friedliche Leninsche Außenpolitik der 
Sowjetunion!

Möge das vom XXV. Parteitag der KPdSU erarbeitete 
Programm des weiteren Kampfes für Frieden und interna­
tionale Zusammenarbeit, für Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker vollständig verwirklicht werden!

61. Es lebe unsere große Heimat — die Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken!

62. Unter dem Banner des Marxismus-Leninismus, unter 
der Führung der Kommunistischen Partei — vorwärts, zu 
neuen Siegen im Aufbau des Kommunismus!

An den neunten 
Weltkongreß 
der Gewerkschaften

Teure Freunde!
Herzach begrüße ich Sie, Vertreter der 

Gewerkschaftsverbände aller Kontinente, die 
sich zum Weltkongreß versammelt haben, 
welcher die machtvolle einigende Kraft der 
Solidarität der v/erktätigen Menschen anschau­
lich vor Augen führt.

Die Rolle der Arbeiterklasse, der Ge­
werkschaften im Kamp! für Demokratie und 
Freiheit der Völker, für sozialen Fortschritt 
und Frieden steigt. Immer breitere Massen 
der Werktätigen sehen in den Gewerkschaf­
ten einen aktiven Organisator der Kundge­
bungen zijcn Schulz ihrer Interessen und Rech­
te, gegen die arbeiterfeindliche Politik der 
Monopole, gegen Arbeitslosigkeit und Inflati­
on, alle Formen der sozialen und nationalen 
Unterdrückung, gegen Rassiimus und Fa­
schismus.

Heute rücken in der Tätigkeit der Ge­
werkschaften aller Richtengen die edlen Ziele 
des Kampfes um die Erlösung der Mensch- 

! heil von der Gefahr eines Raketen- und 
I Kernwaffcrfaciefis in den Vordergrund.
j Es gibt keine größere und akutere Aul- 
I gäbe als die Einstellung des We <- 
\ das von dort aggressiven Kreisen der im- 
I perialistischen Reaktion und den Gegnern 
' der internationalen Entspannung verstärkt 

wird. Die fortwährende Herstellung von Waf­
fen lostet schon jetzt schwer auf der Ar­
beiterklasse und allen Werktätigen.

Die Arbeiterklasse, alle Werktätigen und 
ihre. Organisationen sind tief daran interes­
siert, die Auffüllung der militärischen Arse­
nale mit neuen Arten und Systemen von Mas- 
anvernichtungswallen einzustellcn und diesen 

unsinnigen Lauf zur Katastrophe aufzuhalten. 
Oie Politiker und Staatsfunktionäre sind v i- 
pfllchlet, der Stimme der Völker Gehör zu 
schenken, die erklären: „Nein für die neue 
Runde des Wettrüstens! Nein für die Neutro- 
nenbombet" Die Umleitung gewaltiger Mittel 
und Ressourcen, die das Wettrüsten ver­
schlingt, für Schaffenszwecke, der Obergang
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zur Abrüstung sind eine gebieterische Forde­
rung unserer Zeit.

Die Sowjetunion tat und wird alles nur 
Mögliche tun, um keinen neuen Weltkrieg zu­
zulassen und dessen Vorbereitung zu stoppen. [

In der Aktionseinheit verschiedener Grup­
pen der Werktätigen und Gewerkschaften 
liegt eine der Hauptquellen der Kraft der in-1 
ternafionalen Arbeiterklasse, der Festigung I 
ihrer führenden Rolle in der gegenwärtigen 
Wellenlwicklung. Getreu ihrer internationalen 
Pflicht, halten die Werktätigen der UdSSR 
und der sozialistischen Länder stets Kurs 
auf Geschlossenheit der Kampfkräfte der or­
ganisierten Arbeiter- und Geworkschaftsbc- 1 
wegung.

Die Gewerkschaften der UdSSR sind die 
massenhafteste Organisation in unserem Land, ’ 
die volles Vertrauen und Unterstützung des 
ganzen Sowjetvolkes, der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates genießt. Sie 
spielen eine große Rolle beim Schulz der 
Rechte und Interessen der Werktätigen 
beteiligen sich aktiv an allen Lebenssphären 
der sowjetischen Gesellschaft, an der Steige­
rung der Produktion und Hebung des Wohl­
stands der Sowjetmenschen, an der Leit« 1 
der Volkswirtschaft, an der weiteren Enfwick- 
lung der sozialistischen Demokratie. 1

Die sowjetischen Gewerkschaften arbeiten I 
im WGB von seiner Entstehung an aktiv 
mit. Sie unterstützen seine Tätigkeit zum Zu­
sammenschluß der unter den Verhältnissen ver­
schiedener sozialpolitischer Systeme wirkenden 
Gewerkschaffsorganisafionen aller Strömungen 
auf der Klassengrundlage, tragen zum Wachs­
tum seiner Autorität, zur Steigerung seiner 
Wirksamkeit und zu seiner weiteren AnnB! 
rung mit dem Kampf der breiten Massen bei.

Ich wünsche dem IX. Weltkongreß derGa- 
werkschalten und allen seinen Teilnehmern 
erfolgreiche Arbeit im Geiste der Einigkeit 
zum Wohl der Werktätigen aller Länder.

L. BRESHNEW

Gegenwärtig wird Im Tagebau „Bogalyr” der Vereinigung „EkibaslusugoV 
ein neuer Schaufelradbagger EPSchRD-5000 montiert. Die Montage wird von 
Komsomolzen unter Leitung von erfahrenen Montagearbeitern verwirklicht. Im 
dritten Planjahr soll die Kohlegewinnung im Tagebau um 5,5 Millionen Tonnen 
anstoigen.

Unser Bild: Die besten Montagearbeiter Wassili Shukow und Viktor Kowa- 
lenko aus der Brigade Rudolf Fitzer.

Foto: A. Felde

Sowjetisches Staatssystem 
der Sozialfürsorge 60 Jahre alt

Eine der großen Errun­
genschaften des Sozialis­
mus In unserem Land ist 
die Schaffung und Ent­
wicklung des wahren volks­
umfassenden Systems der 
Sozialfürsorge. das mit 
dem Namen des großen Le­
nin untrennbar verbunden 
ist. In den 60 Jahren nach 
dem Großen Oktober Ist für 
die Hebung des Lebensni­
veaus des Sowjetvolkes, 
für das Wachstum der Real­
einkünfte und der gesell­
schaftlichen Konsumtions­
fonds vieles getan worden. 
Die Ausmaße der sozialen 
Betreuung der Bevölke­
rung erweitern sich stets 
und deren Niveau erhöht 
sich.

Die Sorge der Kommu­
nistischen Partei für das 
Wohl des Volkes hat Ihren 
markanten Ausdruck In 
den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU ge­
funden, der gewichtige 
Maßnahmen zur weiteren 
Vervollkommnung der So­
zialfürsorge vorgemerkt 
hat. Sie werden erfolg­
reich verwirklicht.

In Kasachstan betrugen 
die Ausgaben für die So­
zialfürsorge und die Ver­
sicherung im 9. Planjahr­
fünft 6 Milliarden Rubel, 
was um 2 Milliarden Rubel 
mehr als im 8. Planjahr­
fünft ist. Wie auch in an­
deren Republiken wurden 
für die Invaliden des Gro­
ßen Vaterländischen Krie­
ges und die Hlnterbllebe-

nenfamlllen zusätzliche 
Beihilfen festgesetzt, die 
materiell-technische Basis 
der Institutionen und Be­
triebe der Sozialfürsorge 
wurde beträchtlich gefe­
stigt.

Die neue Verfassung 
verankerte gesetzmä ß 1 g 
das höchste Ziel der sozia­
listischen Produktion—die 
vollere Deckung der wach­
senden materiellen und gei­
stigen Bedürfnisse aller So­
wjetmenschen.

Am 14. April fand In 
Alma-Ata, Im Akademi­
schen Russischen M.-J.- 
Lermontow-Theater. eine 
Festversammlung anläßlich 
des 60. Jahrestags der 
Bildung des sowjetischen 
staatlichen Systems der 
Sozialfürsorge statt.

Die Versammlung wähl­
te einmütig das Ehrenprä­
sidium — das Politbüro 
des ZK der KPdSU mit 
dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, an der Spitze.

Den Bericht erstattete 
der Minister für Sozialfür­
sorge der Kasachischen 
SSR, S. S. Omarowa.

Die Versammlungsteil­
nehmer versicherten der 
Kommunistischen Partei Im 
Namen aller Mitarbeiter 
und Aktivisten der Sozial­
fürsorge der Republik, daß

die Organe der Sozialfür­
sorge Kasachstans sich von 
den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU und 
den Ratschlägen Leonld 
Iljltsch Breshnews, die er 
während seiner Reise durch 
die Städte Sibiriens und 
des Fernen Ostens ge­
äußert hat, letten lassen 
und noch aktiver um die 
Erhöhung der Qualität und 
Kultur der Versorgung der 
Werktätigen mit allen Ar­
ten der sozialen Hilfe 
kämpfen werden.

Die Versammlung nahm 
mit großer Begeisterung 
das Grußschreiben an das 
Zentral komltee der 
KPdSU, den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genossen L. 1. 
Breshnew, an.

Der Versammlung wohn­
ten der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen 
SSR, S. B. Nljasbekow. die 
Sekretäre des ZK der Kom­
munistischen Partei Ka­
sachstans, S. N. Imaschew, 
A. I. KHmow, der Stellver­
tretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, Sch. Sh. Shany- 
bekow. der Leiter der Ab­
teilung Wissenschaft und 
Lehranstalten Im ZK der 
Kommunistischen Parte! 
Kasachstans, S. U. Dshan- 
dossow bei.

(KasTAG)
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Kommunisten und Wettbewerb Wirtschaftskommentar

Aufschwung 
der Aktivität

Das Rayonparteikomilee Nowaja Schulba leitet erfolgreich den sozialisti­
schen Wettbewerb der Werktätigen In Feld und Farm. Das Semipalalinsker 
Gobiehparteikomlfee verallgemeinerte die Erlahrungcn der Nowoschulbaer 
und empfahl sie allen Parteiorganisationen auf dem Lande zum Studium.

Die Werktätigen unseres Ray­
ons haben im 10. Plan Jahrfünft 
Aufgaben von großer Bedeutung 
zu lösen. Ihnen steht bevor, die 
Produktion von Getreide, Fleisch 
und Milch beträchtlich zu stei­
gern. Wir Kommunisten sehen 
klar ein: Um diese Aufgaben 
zu erfüllen, muß das Jahr 1978 
zu einem Jahr der Stoßarbeit 
werden. Die Partelkömitees und 
-büros gestalten Ihre tägliche or­
ganisatorische und Ideologische 
Erziehungsarbeit so, daß Jeder 
Mechanisator. Viehzüchter. Jeder 
Vertreter eines beliebigen Be­
rufs schöpferisch und Initiativ­
reich arbeitet. Der Erreichung 
dieses Ziels dient der sollaltstl- 
sche Wettbewerb.

Der Wettstreit ist ein bewähr­
ter Hebel für die Steigerung der 
Arbeitsaktivität der Massen, für 
den Zusammenschluß der Kollek­
tive, für ihre Mobilisierung zum 
Kampf um die größtmögliche He­
bung der Produktionseffektivität 
und Qualität der Erzeugnisse, 
für die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. für die Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips und zur Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin. Fra­
gen der Organisation Und Ver­
vollkommnung des sozialistischen 
Wettbewerbs werden regelmäßig 
auf Plenen und in Bürositzungen 
des Rayonpartelkomftees und in 
den Grund Parteiorganisationen 
erörtert.

Im Rayon pari komitee laufen 
die zahlreichen Fäden zusammen, 
die die schöpferische Suche, die 
Initiativen der Arbeltskollektive 
und der Schrittmacher der Pro­
duktion zu einem Ganzen ver­
knüpfen. Man darf überzeugt 
sein, daß kein einziges schöpfe­
risches Beginnen, keine einzige 
Initiative von den Parteiorganen 
übersehen wird.

1977 wurde im ganzen Lande 
das Schnellernteverfahren der 
Getreidezüchter aus dem Rayon 
Ipatowo, Region Stawropol, be­
kannt. Nachdem das Parteikomi­
tee und die Fachleute des Lenin- 
Sowchos die Technologie der 
Ernlebergung von Ipatowo stu­
diert hatten, organisierten sie 
auf der Grundlage der Abtei­
lung Nr. 4 einen Ernte-Trans­
portkomplex mit dem Abtei­
lungsleiter und Kommunisten 
Georg Schößler an der Spitze.

Die neue Arbeitsorganisation 
bei der Mahd führte die großen 
Möglichkeiten der Technik vor 
Augen und änderte die gegen­
seitigen Beziehungen der Men­
schen. Doch einer der wichtig­
sten Faktbrcn in der neuen

Wir sind 
begeistert

Der Jüngste Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung des Laienkunst­
schaffens" Ist für uns Mitarbei­
ter der Kulturanstallen von größ­
ter Wichtigkeit. Schon die Tat­
sache, daß ein solcher Beschluß 
gefaßt wurde, zeugt von der Be­
deutung. die unsere Partei der 
Weiterentwicklung der Laien­
kunst beimißt Aus jedem Satz 
dieses Dokuments liest man das 
tiefe Verständnis, die Gründlich­
keit heraus, mit der die Partei 
in eine beliebige Sphäre unseres 
Lebens eindringt

Wenn man in Betracht zieht, 
daß es in Karaganda mehrere 
große Kulturpaläste, Kulturhäu­
ser, Dutzende Klubs und andere 
Kulturanstalten mit Hunderten 
Laienkunstkollektlveri gibt, so 
werden die Worte des Beschlus­
ses oesonders verständlich: ..Die 
massenhafte Beteiligung der Ar- 
oeiter und Kolchosbauern, der 
Intelligenz, der Studenten. Schü­
ler uno junger Armeeangehöri­
ger an der Laienkunst ist ein cha­
rakteristischer Wesenszug der 
sozialistischen Lebensweise, eine 
markante Offenbarung des geisti­
gen Reichtums des Sowjetvol­
kes."

Am Karagandaer Kulturpalast 
der Bergarbeiter funktionieren 
zur Zelt 34 Kollektive der Laien­
kunst. darunter vier Volkskollek­
tive — für Zirkuskunst, für Bal- 
lett. für Theaterkunst und das 
Gesang- und Tanzensemble der 
Bergarbeiter. Insgesamt erfassen 
a;:e am Palast wirkenden Zirkel 
und Ko"aktive etwa tausend 
Menschen.

Wieviel Kr: -.e wir brau­
chen. dürfte sogar den Uneinge­
weihten klar sein. Bisher hatten 
wir in der Versorgung unserer 
Laienkunstkollektive mit den nö­
tigen Kleidern, mit Schuhwerk 
Koße Schwierigkeiten. Man 

nn sie nicht einfach In der 
Konfektion kaufen oder In einer 
beliebigen Schneiderei bestellen. 
In Frage kamen nur einige At* 
Ilers in Moskau, in Leningrad. 
In den Hauptstädten der Unions­
republiken. Daß es die Leiter der 
provinziellen Lalenkunstkollektl- 
vc oft nicht schafften, sich bis 
nach dort durchzuschlagen. Ist Ja 
klar. Deshalb mußten sich Ihre 
Chorsänger, Orchestranten. Sän 
ger, Tänzer. Schauspieler daml’ 
begnügen, was die örtliche Initia­

Technologie der Getreideernte 
ist die Tatsache, daß die Men­
schen Jetzt Ihrer Arbeit mehr 
Verantwortung entgegenbringen, 
well hier alles miteinander ver­
flochten und dem einheitli­
chen Ziel untergeordnet ist.

Wie es um die Effektivität der 
Arbeit des Ernte-Transportkom« 
ple.xes bestellt Ist, kann man 
nach s’chon folgenden Ergebnis­
sen urteilen. Die tagesdurch­
schnittliche Leistung einer Kom­
bine betrug In der Gruppe 44 
Hektar, während es Im Sowchos 
nur 25 Hektar waren.

Das Rayonpartelkomitee ver­
allgemeinerte die Arbeitserfah­
rungen des Ernte-Transportkom­
plexes und empfahl sie allen 
Wirtschaften zum EihfOhrcn. 
1978 wird es im Rayon zehn sol­
cher Gruppen geben, zwei davon 
im Lenin-Sowchos.

Das Neue und Progressive 
wahrzunehmeri, es rechtzeitig zu 
werten und seine schnellste Ver­
breitung in den Arbeitskollekti­
ven zu erzielen — das ist das 
wichtigste Prinzip des sozialisti­
schen Wettbewerbs, das ist Jene 
Grundlage, auf der die Parteior­
ganisationen die Erziehungsar­
beit in den Arbeitskollektiven zu 
führen hat.

1975 trat in unseren Milch­
farmen eine qualitativ neue Pe­
riode In der Arbeitsorganisation 
der Viehzüchter ein. was auch ei­
ne neue Form des sozialistischen 
Wettbewerbs mit sich brachte. 
Es ist das Arbeitsgruppensystem 
der Betreuung der Melkherde, in 
dem die Hauptrolle dem Prin­
zip der kollektiven Verantwor­
tung für die Erhaltung der 
Milchproduktion zukommt.

Man muß zugeben, daß dieses 
System nicht reibungslos clnge- 
führt wurde. Wir wußten, daß 
einige Melkerinnen, besonders 
die Schrittmacherinnen. In der 
ersten Zeit benachteiligt sein 
werden, dafür gewann aber die 
ganze Sache. Die Arbeitsgruppe 
ist schon ein Kollektiv — 7—8 
Melkerinnen und Viehzüchter. 
Bel einer solchen Arbeitsorgani­
sation ist es vollkommen ausge­
schlossen. daß die Kühe unge­
molken bleiben, falls jemand' 
nicht zur Arbeit erscheint. Das 
Kollektiv erzieht die Menschen, 
Ihren Pflichten nachzukommen. 
Und darin liegt meiner Ansicht 
nach sein größter Wert.

Nun sind drei Jahre vorüber. 
Jetzt haben wir Im Rayon schon 
eine ganze Reihe vorbildlicher 
Arbeitsgruppen, von denen ande­
re lernen können. Das sind die ’ 
Arbeitsgruppen von Barbara 

tive zustande brachte.
Das ZK der KPdSU verpflich­

tet das Staatliche Plankomitee 
des Ministerrats der UdSSR und 
die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken. das Nähen von Anzügen 
und die Anfertigung von Schu­
hen für die Laienkunst durch Son­
der- und Dienstleistungsbetriebe 
bei bargeldloser Bezahlung zu 
organisieren. Natürlich bestehen 
die Möglichkeiten dazu in solch 
einer Stadt wie Karaganda und in 
anderen Gebietszeniren.

Durch bargeldlose Zahlung 
werden wir nun auch Musikin­
strumente, Materialien für Frei­
zeltmaler. Sportinventar U. a. in 
genügendem Umfang erwerben 
können. Darüber können wir uns 
nicht genug freuen. Ich möchte 
sagen, daß diese und andere Im 
Beschluß vorgesehenen Maßnah­
men eine neue qualitative Stufe 

-in der Entwicklung der Laien­
kunst, des Klubwesens überhaupt 
bedeuten.

In den Kreisen der Klubarbei­
ter ist gut bekannt, welchen „Re- 
pertoirehunger" die Laienkunst- 
kollektive leiden. Es fehlt an 
Bühnenstücken, an Chorliedern, 
an Musikwerken, die den Anfor­
derungen und dem Können der 
Laienkunst entsprechen.

Laut dem Beschluß sind das 
Kulturministerium der UdSSR 
und der Zcntralrat der Sowjet­
gewerkschaften verpflichtet, den 
Laienkunstkollektiven In der Ge­
staltung von Repertoires mit 
hohem Ideengehalt tägliche Hil­
fe zu leisten. Sie haben aktiv da­
zu beizutragen, daß In die Re­
pertoires die besten Werke über 
die Kommunistische Partei, über 
die sozialistische Heimat, über 
den Heldenkampf und die schöp­
ferische Arbeit des Sowjetvolkes 
aufgenommen werden. Es gilt, 
die einheimische und ausländi­
sche Klassik, die Werke der Mei­
ster der sowjetischen Literatur 
und Kunst, die Folklore und die 
Volkskunst der Gegenwart weit­
gehender auszuwerten. Spezielle 
Organe, schöpferische Kollektive 
werden sich mit der Schaffung 
von Werken für die Laienkunst, 
mit Ihrer Herausgabe und Propa­
ganda befassen.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU wird zur weiteren He­
bung des ideologischen und 
künstlerischen Niveaus, des Lai­
enkunstschaffens, zur Vertie­
fung der Verbindungen und 
gegenseitigen Bereicherung der 
Kulturen der Völker der UdSSR, 
zur weiteren Festigung des Zu­
sammenwirkens von Berufs- und 
Laienkunst beitragen.

Peter SIEMENS.
Direktor des Kulturpalasts 
der Bergarbeiter 
Karaganda

Holzmanrf aus dem Kolchos 
„Krasny Partisan ', von Hilde 
Schmidt aus dem Kallnin-Kol- 
«Jhos, von Else Llmbach aus dem 
Lenin-Kolchos und andere.

Beispiele der Vervollkomm­
nung des sozialistischen Wettbe­
werbs könnte man auch aus an­
deren Zweigen der landwlrt- 
schnlillchen Produktion anfüh­
ren.

In einer entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft wächst apch 
die Bedeutung der sozialen Und 
ErziehungsfünXtfoli des Wettbe­
werbs. Er fördert die Bildung ei­
nes néueif MértSchéri, seines Be­
wußtseins, hoher moralischer Ei­
genschaften. Besonders ausge­
prägt tritt diese Rone In dér 
Bewegung für eine kommunisti­
sche Einstellung m Arbeit zuta­
ge.

In unserem Rayon leisten Dut­
zende Brigaden und Hunderte' 
Arbeiter vorbildliche Arbeit. Da­
für wurden viele von ihnen mit 
hohen Reglerungsausxelchnungcn 
bedacht.

In der Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs hat das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Söwjetgewerk- 
schaften und des ZK des Komso­
mol eine große Rolle gespielt. 
Es stellte uns neue Aufgaben 
und veranlaßte uns. unsere Wett­
bewerbsbedingungen und -Ver­
pflichtungen zu präzisieren, die 
Kräfteverteilung zu überprüfen 
und mehr Aufmerksamkeit der 
Verbreitung fortgeschrittener Er­
fahrungen zu schenken.

Viele Kollektive haben erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Die Schweinezüch­
terin I. Burnaschowa aus dem 
Lenin-Sowchos hat ihren per­
sönlichen Fünfjahrplan vorfri­
stig. zum 7. November 1977 er­
füllt. Bis zum 7. November 1978 
wird sie schon die Aufgaben des 
ersten Jahres des 11. Planjahr- 
fünfts einlösen.

Die Arbeitsgruppe der Melke­
rinnen der Farm Nr. 2 Im Sow-
chos „Krasny Kasachstan", die 
von der erfahrenen Meisterin 
Alexandra Gusenko geleitet wird, 
verpflichtet sich, den Milchliefe­
rungsplan der drei Jahre zum 1. 
Juni 1978 zu erfüllen und bis 
Jahresende weitere 2 607 Zent­
ner Milch zu melken.

Insgesamt haben im Rayon 
über 600 Personen erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen über­
nommen.

Die Partei-, Gewerkschafts-, 
Komsomol-, Staats-, Wirtschafls- 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen des Rayons setzen sich für 
die Erfüllung des Im Schreiben 
aufgestellten Kampfprogramms 
ein, sie werden aufmerksam und 
fürsorglich auf alles Neue acht- 
geben, was im sozialistischen 
Wettbewerb aufkommt, wertvolle 
Initiativen tatkräftig unterstützen 
und die praktische Verwirkli­
chung der von den Werktätigen 
des Rayons übernommenen Plä­
ne und Verpflichungen anleiten.

K. SCHULZ, 
Sekretärin des Rayonpar­
teikomitees von Nowaja 
Schulba
Gebiet Semlpalatinsk

In der Ländlichen Technhchen Be­
rufsschule Nr. 47 im Zentrelgehöft des 
S.-Sejfullin-Getreidesowchos, Gebiet 
Zelinogrsd, erwerben junge Menschen 
Mechanisatorenberufe.

Auf den Bildern: Den Unterricht rm 
Kraftfahrzeugkebinett erteilt P. I. Be- 
splcmjanny; Lehrmeister W. M. Ku- 
tischtschew mit seinen Fachschülern.

Fotos: J. örterte

Ober Walter Herdfelder sagte 
man mir 1m Sowchos „Michal- 
lowski", er sei der beste Fahrer 
und erziele Jedes Jahr Höchstlei­
stungen.

,.Ër Ist ein zäher, rastloser 
Mensch", sagen die Kollegen 
von Herdfelder. Nach ihren Er­
zählungen malte ich mir einen 
hochgewachsenen kräftigen Jun­
gen Recken aus. Vor mir er­
schien aber ein Mann von etwa 
50 Jahren mittleren Wuchses. Er 
hatte cs sehr eilig. Ich konnte 
mit ihm erst wahrend der Fahrt 
nach Ust-Kamenogorsk sprechen, 
von wo er Farbzement bringen 
sollte für den Ausbau einer neu­
en Typenmlttelschulo Im Zentral- 
gohöft.

Sein Wagen ähnelte durchaus 
nicht einer Ruine, die (dem Be­
triebspaß nach) schon vor zwei 
Jahren hätte ausgebucht werden 
müssen. Ich muß sagen, daß nicht 
Jeder neue LKW so elegant 
aussieht. Für die Wartung 
schont er keine Zelt. Dafür hat er 
nie Pannen unterwegs.

IN allen Gebieten der Repu­
blik verläuft die Massen­

lammung der Schafe. Es wurden 
bereits 3,5 Millionen Läm­
mer erhalten, bedeutend mehr 
als zu Beginn des April 
Im vergangenen Jahr. Die 
Schafzüchtcr beabsichtigen, mehr 
als 17 Millionen Lämmer zu er­
zielen — um 1,5 Millionen mehr 
als im vergangenen Jahr. Gut or­
ganisiert verläuft die Schaflatn- 
mung in. den Gebieten Nordka­
sachstan, Koktschetaw und Ku- 
stanal, wo 70’Prozent der Mut­
terschafe bereits gelammt haben.

Die Förderung der Winter- und 
Frühjahrsablammung ist nach 
Ansicht der Wissenschaftler und 
Spezialisten eine der wichtigsten 
Reserven zur beschleunigten Ent­
wicklung déf Schafzucht. Die 
Fruchtbarkeit der Schafe erhöht 
sich um 20—25 Prozent. Die 
frühen Lämftier können zur Wei­
dezelt schon gut Grünfutter genie­
ßen, auch das Unwetter ertragen 
sie besser.

Die frühen Hammel erreichen 
nach der Mast im Herbst das Ge­
wicht erwachsener Schafe. Die 
Lieferung 7—8monatlger Ham­
mel an das Fleischkombinat Ist 
sehr vorteilhaft.

Spezialisten haben berechnet, 
daß die Überführung der Hälfte 
der Muttertiere Im Gebiet Alma- 
Ata zur Frühlammung einen zu­
sätzlichen Gewinn von mehr als 
8 Millionen Rubel !m Jahr ergab.

Die Wirtschaften der Republik 
können durch das Ablammen der 
Schafe 1m Winter und im Vor­
frühling zusätzlich bis 4 Millio­
nen Lämmer im Jahr erhalten.

Eine weitere wichtige Reserve 
für die beschleunigte Entwick­
lung der Schafzucht Ist die Erzie­
lung neuer Rassen und Rasse­
gruppen. In den Südgebieten sind 
das die kasachischen Felnwoll- 
und die Südkasachstaner Merino­
schafe; für die Trockensteppen 
und Halbwüsten der Nordgebiete 
wurden die nordkasachischen Me­
rinoschafe approbiert. Auf den

Für andere unerreichbar
Als wir losfuhren, blies ein 

heftiger Wlhd. Walter schaute 
aufmerksam auf den Weg. und 
Ich erinnerte mich an das Jüngste 
Gespräch mit dem Leiter der 
Sowchosgarage.

..Noch nie hat sich Walter von 
einer Arbeit losgesagt", sagte 
er. „mag sie vorteilhaft sein 
oder nicht. Er ist ein außeror­
dentlich disziplinierter Mensch."

Und er erzählte mir über einen 
Vorfall, der sich mit Herdfelder 
im vorigen Jahr während der 
Erntekampagne zugetragen hat­
te.

...An Jenem Tag konnten die 
Kombines nach dem Regen lange 
nicht zum Einsatz kommen. Wal­
ter beschloß, noch eine Fahrt an 
die Getreldeannahmestelle zu 
machen. Er fuhr an den Haufen 
gereinigten Getreides heran, das 
auf dem Boden lag, schaltete den

Die Hauptrichtung
Alpenwiesen im Hochgebirge des 
Südostens Kasachstans weiden 
kasachische Archarmerlnoschafe. 
Ihre Zahl übertrifft 1 Million. Die 
Zone der Sandwüsten nehmen 
Karakulschafe ein, die WOsten 
und Halbwüsten — Flelschfett- 
und Fettschwanzschafe. Die Scha­
fe der neuen Feinwollrassen kön­
nen unter optimalen Bedingun­
gen der Weidenhaltung durch­
aus je 5 Kilo Wolle liefern.

In der Republik wurde die Ar­
beit zur Schaffung von Fett­
schwanzschafen mit Halbfelnwol- 
le beendet. Das Ist eine einmali­
ge Leistung, denn diese Schafe 
naben In der Welt nicht Ihres­
gleichen.

Die Édilbajewschafe sind an­
derthalbmal größer als die ande­
ren Fettschwanzschafe und wie­
gen 70—80 Kilo. Leider machen 
sie nur 10 Prozent aller Fett­
schwanzschafe aus. Es gilt des­
halb, allerorts die örtlichen Felt- 
schwanzschafrassen vermittels 
allmählicher Ersetzung durch 
Edllbajewschafe zu verbessern. 
Das sichert eine Erhöhung dèr 
Fleischleistung eines Schafs auf 
das l,5fache. Auch die Arbeit zur 
Zucht von Hellwollschafen wird 
erweitert. Unsere Republik Ist 
verpflichtet, auch Teppichwolle 
Zu erzeugen. Zu diesem Zweck 
wurde die KaragalinskaJa-Rasse-, 
gruppe geschaffen.

Zahlenmäßig wird die Schaf­
wirtschaft künftig hauptsächlich 
durch Vergrößerung der Fein- 
woll- und Halbfeinwollschafher­
den anwachsen: Der Bestand der 
Feinwollschafe soll sich um 13 
Millionen und derjenige der 
Halbfeinwollschafe — um 3 Mil­
lionen Tiere vergrößern.

Gegenwärtig wird die Suche 
nach einer neuen Zone für die 
Felnwollschafzucht zu einer Ta­
gesaufgabe. In diesem Aspekt

Selbslladcr ein und begann das 
Getreide zum Förderband zusam­
menzuharken. Als Ihm die Arbei­
terin der Tenne zu Hilfe kam, 
stieg er In den Wagenkasten und 
schaufelte das fließende Getreide 
gleichmäßig auseinander. Danach 
scharrte er die Reste, die an die 
äußeren Vorsprünge der Bord­
wände gerieten, behutsam In die 
Handfläche zusammen, schüttete 
sic In den Wagenkasten und 
deckte die Maschine mit der Zelt­
plane zu, damit während der 
Fahrt kein Körnchen verloren­
gehe.

Solange der Wagen aufgela- 
den wurde, fuhren nacheinander 
drei Wagen mit Getreide heran. 
Die Fahrer stiegen aus. Alle drei 
Wagen hatten Bordwände. Sie 
mußten manuell entladen werden. 
Das machte dann eine Arbeiterin 
der Tenne allein, und die drei 

sind die Gebiete des kasachischen 
Hügellandes zu bevorzugen. Sei­
nerzeit wurde im Rayon Bajan- 
Aul, Gebiet Pawlodar, eine Vor­
suchsherde der Archarmerlno­
schafe gegründet. Im Satpajew- 
Sowchos gibt cs gegenwärtig 
noch etwa 25 000 dieser Tiere, 
die das Jahr hindurch Weiden. 
Der-Sowchos erhält im Durch­
schnitt 4 Kilo Feinwolle Im .An­
rechnungsgewicht Je Schaf sowie 
elfte große Menge Hammelfleisch. 
Das Einkommen der Wirtschaft 
Ist anderthafb’ma! höher als das 
der Nachbarwirtschaften, die 
Fettschwanzschafe halten.’

Die Kreuzung der nordkasachl- 
scheit Merino- und Archarmerlno­
schafe. eine bessere Fütterung 
auf Kosten des Futteranbaus, die 
Organisation großer Schäferbrl- 
gaden und der Bau von Komple­
xen wird es ermöglichen, die 
ViehwErtschaft In dieser großen, 
einstweilen noch schwachbesie- 
delten Zone rapid zu entwickeln. 
Bel einer richtigen Organisation 
könnten. hier bis 2 Millionen 
Schafe gehalten, und In Zentral­
kasachstan ein neues Gebiet der 
Feinwollschafzucht gegründet 
werden.

Über große Möglichkeiten zur 
Erweiterung der Felnwollschäf- 
wirtschatt verfügen die Wirt­
schaften das Gebiets Aktjublnsk. 
Hier haben sich die Zlgajaschafe 
erfolgreich akklimatisiert. Die 
Wirtschaften des Gebiets Ostka­
sachstan züchten Altatschafe. 
Doch hier gibt es etwa 3 Millio­
nen Hektar Hochgebirgs- und 
Waldgeblrgswicsen. Die Wissen­
schaftler der Republik arbeiten 
intensiv an der Züchtung solcher 
Typen der Fett- und Halbteln- 
wollschafe. für die auch die Ge- 
blrgswekden im Südaltai geeignet 
wären.

In den SOdgebteten Kasach­

Eine gewöhnliche Stunde
Oskar Krehl machte die letzte 

Eintragung in seine Notizen und 
stand auf.

„Genossen, wir beginnen un­
sere fällige Seminarstunde. Sie 
wird heute allerdings etwa un­
gewöhnlich sein. Heute haben 
wir Besuch, cs sind Teilnehmer 
des Gebietsseminars der Leiter 
der Kabinette für politische Auf­
klärung. Mitglieder des Stadt­
parteikomitees.

Wir beginnen mit der Polltin- 
formatlon. Wer meldet sich heu­
te zu Wort? Bitte, Genosse 
Woskobojnlkowl  ’'

So begann die fällige theoreti­
sche Seminarstunde des zweiten 
Studienjahres „Aktuelle Proble­
me der Theorie und Politik der 
Partei im Lichte der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU".

Schon seit zehn Jahren erteilt 
der Kommunist O. Krehl den jx>- 
Htlschen Unterricht im Bergbau- 
und Hüttenkombinat Balchasch. 
Er verläuft bei ihm stets interes­
sant.

Davon zeugen beredt die Äuße­
rungen der Teilnehmer des Semi­
nars:

I. Woloschin: „Jede Seminar­
stunde ist bei uns gehaltvoll. 
Bel der Lösung der Jeweiligen 
Frage veranstalten wir Mei­
nungsaustausch, streiten sogar. 
Und nie gab es Fälle, daß Oskar 
Romanowitsch der Antwort auf 
schwierige Fragen ausgewichen 
wäre. Daher empfinden wir 
auch nach dem Unterricht stets 
Genugtuung."

G. Konykina: ..Der Propagan­
dist Krehl versteht es nicht nur, 
den Unterricht interessant zu 
gestalten. Jede Seminarstunde 
behalten wir noch lange in unse­
rem Gedächtnis. Oskar Romano­
witsch erklärt den Stoff zugäng­
lich. führt Immer Beispiele aus

Landtechnik aus den Bruderländern
Die Produktionsverein i g u n g 

Tschernojarka und andere Wirt­
schaften des Gebiets Pawlodar er­
hielten Sätze von Ausrüstungen für 
Beschaffung nnd Lagerung der 
Welksilage aus der Deutschen De­
mokratischen Republik. Unlängst 
erhielten die Werktätigen von 
Tschernojarka moderne Kartoffel­
kombines, die von der Brigade Vik­
tor Eberhardt gemeistert werden 
sollen. Sie verpflichtete sich, im 
dritten Planjahr 2000 Tonnen Kar­
toffeln zu ernten.

Aus der DDR gelangen in das 
Irtyschgebiet auch mechanische

Fahrer saßen ruhig da. Dabei 
warteten auf sie die Kombines 
auf dem Feld. Üle Nummernschil­
der verrieten, daß dies Wagen 
aus dem Kraftverkehrsbetrieb der 
Gebietsverwaltung „Kasselchos- 
technlka“ waren.

Herdfelder hielt es nicht län­
ger aus und mischte sich ein. Das 
Gespräch war kurz, danach nah­
men die Fahrer die Schaufeln 
und entluden Im Nu dlo Wagen. 
Der Leiter der Tenne lächelte 
später verlegen und sagte: „Ein 
resoluter Mannt Und flink wie 
der Blitz!.."

Aus dem Gespräch mit Walter 
erfuhr ich, daß er schon längere 
Zeit Fahrer ist. Sofort nach dem 
Krieg beendete er einen Trakto­
risten- und später einen Fahrer- 
lchrgang. Er hatte in seinem Hei­
matdorf ein neues großes Haus 

stans entwickelt sich dlo Schaf­
zucht dank der Bewässerung der 
Wüstenweiden, Ihrer grundle­
genden Aufbesserung und der 
Schaffung von Kultur- und Dauer­
wellen.

Eine weitere Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation In den 
Schäfer-Oroßbrlgaden. der Bau 
von Komplexen, die Schaffung 
hochproduktiver Weiden mit gro­
ßem Futterertrag — all das Ist 
die Grundlage der neuen Techno­
logie, die eine schrittweise Um­
stellung der Schafzucht auf Indu­
striegleise ermöglicht. In der 
Perspektive sollen alljährlich 
etwa 10 Millionen Fleischschafe 
in Komplexen gemästet werden.

In unserer Republik gibt es 
gegenwärtig etwa 650 Schaf­
zuchtwirtschaften. Viele von ih­
nen besitzen 45 000 — 55 000 
Schafe. Es besteht eine exakte zo­
nale Spezialisierung. Der folgen­
de Schritt muß die zwischen- 
und innerwirtschaftliche Speziali­
sierung werden, da einzelne Far­
men sich auf die Zucht von Mut­
tertieren. Lämmern und auf die 
Schafmast spezialisieren. Die 
Spezialisierung kann auch zwi- 
schenwlrtschaitltch sein. Die ei­
nen Sowchose halten Muttertiere, 
die anderen — Lämmer, die drit­
ten mästen die Tiere.

Spezialisierung, Konzentration 
und agroindustrlelle Integration 
bilden den Hauptweg zum Auf­
stieg der Schafzucht wie auch der 
gesamten Landwirtschaft. Das 
wird die Erfüllung der vom Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen L. I. Breshnew, gestell­
ten Aufgabe ermöglichen: den 
Schafbestand In Kasachstan auf 
50 Millionen Tiere zu bringen.

Joachim KUNZ 

dem Leben unseres Kombinats 
an."

Den Seminarstunden, die der 
Stellvertreter des Chefenergetl- 
kers des Bergbau- und Hütten­
kombinats Balchasch O. Krehl 
leitet, wohnen 15 Hörer bei. 
Hauptsächlich sind das Ingenieu­
re, Meister, hochquaHilzlerte 
Arbeiter vom energetischen Ab­
schnitt Krehl ist ihr unmittel­
barer Produktionsleiter. Das er­
möglicht ihm, den Unterricht 
mit der Arbeit im Kombinat zu 
verbinden. Im individuellen 
schöpferischen Arbeitsplan des 
Propagandisten stehen solche 
Punkte: „Studium des Typenpro 
Jekts einer energetischen Ab­
teilung zur Elnfiinrung im Kom­
binat" oder „Steigerung der 
ArbeUsqualllät durch Erhöhung 
der materiellen Interessiertheit' . 
Das letzte Thema, von dessen Rea­
lisierung man einen ökonomi­
schen Effekt von etwa 2 000 Ru­
bel erwartet, wurde den Hörern 
A. Drosdow und W. Anissimow 
zu einer weiteren selbständigen 
Ausarbeitung gegeben.

...Die Seminarstunde ist zu 
Ende. Alle Fragen des Themas 
sind ausführlich besprochen. Der 
Propagandist O. Krehl gibt das 
Thema und den Plan der näch­
sten Seminarstunde bekannt.

Nach der Seminarstunde unter­
halten sich die Gäste — die Lei­
ter der Kabinetts für politische 
Aufklärung — noch lange mit 
dem Propagandisten.

Es sei zuletzt noch hinzuge­
fügt. daß Oskar Krehl als einer 
der besten Propagandisten in 
Balchasch gilt. Sein Porträt 
schmückt die Ehrentafel des 
Stadtpartelkomitees.

Tatjana GEORG

Balchasch

Melkanlagen. Der Kolchos „30 Jah­
re Kasachische SSR" erhielt zwei 
leistungsstarke Fließreihen vom 
Typ „Petkus“ für die Reinigung 
von Sarnen mehrjähriger Gräser. 
Die Tschechoslowakei sendet Aus­
rüstungen für Bewässerungssyste­
me, Ungarn — automatische und 
halbautomatische Ausrüstungen für 
Geflügelfabriken. Das verbrüderte 
Bulgarien liefert transportable 
Funk- und Fernsprechanlagen.

P. ROGOW 
Pawlodar

gebaut und zieht seine fünf Kin­
der groß.

In den 20 Jahren der Arbeit 
als Fahrer hatte sich Walter 
Herdfelder keine einzige Bemer­
kung. keine noch so unbedeuten­
de Panne zuschulden kommen las­
sen. Für seine hingebungsvolle 
Arbeit wurde er mit Regierungs­
auszeichnungen — dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners und 
dem Lenlnorden — bedacht.

Vor kurzem wollte man Ihm ei­
nen neuen Kraftwagen geben und 
seinen Autokipper ausbuchen. 
Doch wollte sich der Fahrer von 
seinem Wagen, den er bereits 11 
Jahre steuert, nicht trennen.

,,Er wird schon ein paar Jahre 
wcltermachen", sagte er, „ein an­
derer wird ihn nicht .verste­
hen“

Und wieder stellt er Rekorde 
auf. wieder ist er, wie auch viele 
Jahre vorher, für die anderen 
Fahrer des Sowchos ..Mlchallow- 
skl" ein unerreichbares Vorbild.

Pjotr SCHWEZ
Gebiet Ostkasachstan
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Geschichte eines 
Werks beginnt

PRAG. Das Kollektiv des Pra 
Er KrÄftfahrxeugwerks „Avia 

tnani" hat erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men. In diesem Jahr 50 Last­
kraftwagen Ober den Plan hln- 
auB zu erzeugen und Produktion 
für 2 Milliarden Kronen herzu­
stellen. Der I’roduktlonszuwacbs 
soll unter den Bedingungen der 
Rekonstruktion des Betriebs er­
zielt werden, der in absehbarer 
Zokonft Großproduzent von Last­
kraftwagen in der Tschechoslo­
wakei sein wird.

Bei der Vergrößerung des 
ProdukUonmusstoSM schenkt das 
Werkkollektiv der Kooperation 
mit artverwandten Betrieben 
der sozialistischen IJinder grolle 
Aufmerksamkeit. Als Beispiel 
dafür dient die erfolgreiche Zu­
sammenarbeit mit dem Ikarus- 
Werk in Budapest. als deren Er­
gebne ein neuer Mikrobus ent 
standen ist.

Neutronenwaffe 
muß verboten werden

Die Weltöffentlichkeit stellt 
mit Genugtuung fest, daß Wa­
shington Weh die heftigen Pro­
teste der friedliebenden Men­
schen aller Kontinente gezwun­
gen war. seine Pläne für soforti­
ge Produktion und Stationierung 
der Neutronenwaffe auf dem Ter­
ritorium westeuropäischer Lan­
der zu ändern. In Europa hatte 
man die wahren Absichten des 
Pentagons recht schnell durch­
schaut. Von Ihren Globalzielen 
geleitet und auf die Interessen 
der Völker des europäischen 
Kontinents keine Rücksicht neh­
mend, waren die USA darauf 
aus. sie In ein gefährliches und 
sehr rlslkovolies Abenteuer hin­
einzuziehen. Die Neutronenwaffe 
ist nach Kalkulationen des Penta­
gons lediglich für den europäi­
schen Kriegsschauplatz bestimmt, 
so daß im Falle eines neuen 
Krieges letzten Endes vor allem 
die Völker Europas auf dessen 
Territorium diese Waffe statio­
niert wäre. Opfer dieses Krieges 
sein würden. So sehr sich Wa­
shington auch Mühe gab. Ihre 
Bundesgenossen In Westeuropa 
unter Druck zu setzen, um ihnen 
die Zustimmung zur Stationie­
rung der Neutronenwaffe zu ent­
reißen, ist daraus bisher nichts 
geworden. Kein einziger Staats­
mann westeuropärlscher Länder 
wagte, offen die schwere Verant­
wortung gegenüber seinem Volk 
auf sich zu laden.

Washington wagte nicht, die 
Entscheidung über die Produk­
tion der Neutronenwaffe kurz vor 
der Abrüstungs-Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung zu 
treffen. Während des Wahlkamp­
fes und später, bereits als Präsi­
dent, erklärte Jimmy Carter ka­
tegorisch. er werde den Weg ei­
nes Verzichts auf die Kernwaffen 
elnschlagen.

Jetzt sprechen die Gegner der 
Neutronenwaffe die ernste War­
nung aus. daß der Schritt des 
USA-Präsidenten ein politisches 
Manöver sei. gerichtet vor allem 
darauf, die Wirkung der Propa­
gandakampagne gegen die Pro­
duktion und Stationierung dieser 
Waffen in Europa zu dämpfen.

Außerdem geht aus der Er­
klärung des USA-Präsidenten 
zur Neutronenwaffe hervor, daß 
es darum geht, günstige Voraus­
setzungen zu schaffen, um diese 
Waffen jederzeit und In kürzester 
Frist bauen zu können. Das Wei­
ße Haus hat das Pentagon ange­
wiesen. mit einer „Modernisie­
rung des Sprengkopfes für die 
Lance-Rakete und des 8-ZolI- 
Waffensystems unter Berücksich­
tigung des nachfolgenden Ein­
satzes von Neutronenwaffen zu 
beginnen".

Die USA-Propaganda Ist of­
fensichtlich bestrebt, den Be­
schluß des Präsidenten für eine

F otoausstel 1 img 
in der BRD eröffnet

Eine Fotoausstellung mit der 
Bezeichnung „Das olympische 
Moskau", ist in dem großen In- 
diMtrle- und Kulturzentrum der 
BRD. in der Stadt Essen, er­
öffnet worden. Diese Ausstel­
lung. die vom Organisationsko­
mitee der Olympiade 80 gemein­
sam mit der sowjetischen Nach­
richtenagentur TASS vorher« 1- 
tet wurde, spiegelt das mannig­
faltige Leben der sowjetischen 
Metropole und die Vorbereitung 
zu den olympischen Sommer­
spielen wider. Seine Exponate 
vermitteln einen Eindruck von 
den Sportkomplexen. In denen 
öle olympischen Spiele stattfin­
den werden, sowie über die 
olympischen Sportobjekte, die 
noch Jm Bau begriffen sind.

Die Ausstellung eröffnete der 
UdSSR-Botschafter in der BRD 
Walentin Falln. Die Bürgermei­
sterin der Stadt, Berta Meller- 
Dostall betonte atif der Hröff- 
nungszeremonle. daß die Aus­
stellung ein Ausdruck der 
Freunoschaftsbeziehungen ist. die 
zwischen den beiden Ländern 
bestehen. Ihre Vorführung In 
Essen sei ein Beweis für das 

I große Interesse, das In der BRD

BULGARIEN. Im Rhodopengebirg», 1750 Mater über 
dem Meeratrpiegel, wrrd dec Nationale Agronomische 
Observatorium (im Bild) errichtet. Dieser Bau ist ein 
markantes Barspiel der Integrafiontbeziehungen der 
sozialistischen Linder. Hier soll ein Teleskop vom VEB 
Carl Zeiss Jena mit einem Spiegeldurchmesser von 2 
Metern installiert werden

Treffen junger 
Brigadiere

BERLIN. In der Stadt Zeitz 
(Bezirk Halle) fand ein Treffen 
der Leiter der Jugendproduk- 
UonekollekUve der DDR statt. 
Die 800 Vertreter der besten 
Jugendbrigaden des Landes, de­
ren es bereits 32 000 gibt, tausch­
ten Erfahrungen und fort­
schrittliche Arbeitsmethoden aus.

Während der interessanten 
Diskussion, die auf dem Treffen 
zustande kam, betonten ihre 
Teilnehmer die besonders große 
Bedeutung der Initiative der Bri­
gade der Rohrverleger mit Peter 
Kaiser an der Spitze, die an der 
Errichtung des größten Wohn­
komplexes In der DDR in Ber­
lin-Marzahn wirkt. Der Aufruf 
des Kollektivs „Jeden Tag mit 
guter Bilanz" Ist zur Devise 
Tausender Jugendbrigaden ge­
worden.

Dio «ländig wachsenden Bedürfnisse der Volkswirt­
schaft Polens stellen neue Aufgaben in der Moderni­
sierung und im Ausbau der Häfen.

In schnellem Tempo wird der Großhafen Swinoujsce- 
Sz an der Meerenge zwischen Oderhaft und Ostsee ge­
baut. Er ist für die Umladung von chemischen Rohstoffen 
bestimmt.

Foto: CAF—TASS

„Geste guten Willens" auszuge­
ben. Dabei heißt es. jetzt solle 
die Sowjetunion einen Gegen­
schritt tun. Mit anderen Worten, 
die USA fordern rechtswidrig 
und völlig unmotiviert von der 
Sowjetunion Irgendwelche Zuge­
ständnisse. Dem war auch In der 
Vergangenheit so. Als erste hat­
ten sie Kugelbomben entwickelt 
und von der UdSSR Konzessio­
nen gefordert, als aber diese 
Waffen auch in der Sowjetunion 
entwickelt wurden, stellten sie ei­
ne neue Art von Offensivwaffen 
her.

In diesem Zusammenhang wä­
re es am Platze, an die Äußerung 
des bekannten amerikanischen 
Diplomaten Yost zu erinnern: 
„Die Situation ist so paradox ge­
worden. daß jedes Mal. wenn der 
Kongreß für Rüstungsbewilll- 
Kngen stimmt, er sich dessen 

wußt werden muß, daß er so­
mit gleichzeitig für sowjetische 
Waffen stimmt, die als Gegen­
gewicht zu den amerikanischen 
entwickelt wird".

Die USA wenden weiterhin ih­
re bisherige Taktik an, die nicht 
zur Abrüstung sondern zur Fort­
setzung des Wettrüstens führt. 
Die Rechnung der Organisatoren 
der Jetzigen Kampagne ist 
äußerst klar: Zunächst für die 
Sowjetunion offenkundig unan­
nehmbare Vorschläge zu machen 
und dann die Ablehnung einseiti­
ger Zugeständnisse durch die 
UdSSR dazu auszunutzen, den 
Beginn einer neuen Runde im 
Wettrüsten zu rechtfertigen ' und 
so die ganze Verantwortung für 
weitere Aufrüstung der Sowjet­
union in die Schuhe zu schieben.

Die Weltöffentlichkeit Ist aber 
nicht so leicht aus dem Konzept 
zu bringen. Die Sowjetunion 
machte einen konstruktiven Vor­
schlag, um dem Wettrüsten ein 
Ende zu setzen und die Statio­
nierung der Neutronenwaffe zu 
stoppen. Der Sinn des sowjeti­
schen Vorschlags besteht In fol­
gendem: Die gegenseitige Ver­
einbarung zu erzielen, daß die 
Neutronenwaffe nicht produziert, 
nicht gelagert und nirgends sta­
tioniert werden darf.

Die Öffentlichkeit vieler Län­
der nahm mit tiefer Genugtuung 
die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, In Wladiwostok auf,, 
wo er erklärte, das Wichtigste 
bestehe darin, die Neutronenwaf­
fe ein für allemal zu verbieten, 
well sie die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges erhöht. Die wah­
ren Interessen der Völker der 
Welt machen das Verbot dieser 
Waffe notwendig. Die Weltöffen­
tlichkeit wartet auf die Antwort 
der USA auf diesen konkreten 
Vorschlag.

für die Olympiade In Moskau ge­
zeigt werde.

Die Ausstellung wurde in der 
BRD zum ersten Mal im Fe­
bruar dieses Jahres In Mainz, 
der Hauptstadt des Bundeslandes 
Rheinland-Pfalz, gezeigt. Auf 
dem traditionellen Sportball, der 
In diesem Jahr der Vorberei­
tung zu den 22. Olympischen 
Sommerspielen in Moskau ge­
widmet war, halte die Ausstel­
lung der Leiter der sowjetischen 
Delegation, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR und Präsident des Orga­
nisationskomitees Olympiade 80, 
T. Nowikow, eröffnet. Die Foto­
ausstellung hatte auch BRD- 
Präsl d e n t Walter Scheel 
besichtigt. Auf Bitte der west­
deutschen Seite wurde die Fo- 
toaosstelliing, nachdem sie in 
Mainz gezeigt wurde, nach 
Frankfurt Main gebracht, wo sic 
ebenfalls großen Erfolg hatte.

In Essen soll sie bis zum 9. 
Mal vorgeführt werden, wonach 
sie In Duisburg gezeigt wird. 
Viele Besucher trugen sich in 
das Gästebuch ein und brachten 
Ihr großes Interesse für Moskau 
und für die Olympiade 1980 zum 
Ausdruck.

aus alter weit® 
... .................................................TASS meldet

Eine unaufschiebbare Aufgabe
———————■11 ———------— Kommentar —————————————

USA-Außerwninls te r Cyrus 
Vance trifft In Kürze zu einem 
Besuch In Moskau ein. Im Lau­
fe seines Besuches wird eine 
Reihe von Fragen erörtert, die 
von Interesse für die UdSSR wie 
für die USA sind, darunter Fra 
gen, die mit der Ausarbeitung 
eines Abkommens Uber die Be­
grenzung der strategischen 
Offensivwaffen Zusammenhängen 
Es Ist nur natürlich, daß Stand 
und Perspektiven der sowjetisch- 
amerikanischen SALT^-Verhand­
lungen bei der internationalen 
Öffentlichkeit große Aufmerksam­
keit auf sich ziehen und heute 
besonders großes Interesse her 
vorrufen.

Namhafte Politiker und Per­
sönlichkeiten verschiedener Län­
der wie auch die Presse kom­
mentieren In diesem Zusammen­
hang die Haltung der UdSSR, 
die exakt und erschöpfend von 
L. I. Breshnew In seiner Rede 
in Wladiwostok formuliert wur 
de, und verweisen darauf; daß 
die Sowjetunion. getreu ihrer 
prinzipienfesten Friedenspolitik, 
weiterhin konsequent Kurs auf 
die Erreichung von Fortschritten 
bei der Begrenzung der strate­
gischen Rüstungen steuert. Ge­
rade diese konsequente und kon­
struktive Linde wie auch die 
Elemente von Elastizität und 
Realismus, die bei den Verhand­
lungen von der amerikanischen 
Seite gezeigt wurden, schufen 
die Möglichkeiten, die Verhand­
lungen zu diesem Problem, die 
sich bekanntlich ungleichmäßig 
entwickeln und von ernsten 
Schwierigkeiten begleitet sind, 
wieder In die prinzipielle Bahn 
zu leiten, die bei den sowjetisch-

Von großer 
Bedeutung

Die Weltkonferenz zum The 
ma „Entwicklungswege und in­
ternationale Zusammenarbeit' 
Ist ein großer Erfolg der fried­
liebenden Kräfte. Sie eröffnete 
neue umfassende Möglichkeiten 
für die Festigung der Zusammen­
arbeit und für die Einheit der 
Entwicklungsländer mit der So­
wjetunion und den Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft 
beim gemeinsamen Werk des 
Aufbaus einer neuen Welt, in 
der Ausbeutung. Hunger und 
Armut für immer beseitigt sein 
werden Das erklärte (in einem 
TASS-Gespräch) im Zusammen­
hang mit der Beendigung der 
zweiten Weltkonferenz Zum 
Thema „Entwicklungswege und 
internationale Zusammenarbeit" 
In Tripolis der Präsident des 
Weltfriedensrats, Romesh Chan­
dra.

Chandra betonte, die Konfe­
renz halxi die feste Solidarität 
zwischen den Vertretern ver­
schiedener Länder und ihr Ver­
ständnis für die Gefahr de­
monstriert. die die neuen, zu­
weilen recht gut getarnten Pla­
ne und die Umtriebe des Impe­
rialismus und Neokolonialismus 
In sich bergen, die auf Spaltung 
und Schwächung der Einheits­
front der Entwicklungsländer 
Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas gerichtet seien.

Der Präsident des Weltfrie­
densrates sagte ferner, der ge­
genwärtige Imperialismus und 
Neokolonialismus betrieben In 
vielen Internationalen Organisa­
tionen und auf verschiedenen 
Ebenen eine subversive Tätig­
keit. Die Arbeit der Konferenz 
sowie die gesamte Tätigkeit des 
Friedensrates seien heute dar­
auf gerichtet, diese Manöver der 
reaktionären Kräfte entschieden 
zu entlarven und nicht zuzutas- 
sen. daß Ihre heimtückischen 
Pläne verwirklicht werden. 

amerikanischen Gipfelgesprächen 
1974 in Wladiwostok festgelegt 
wurde. Im Ergebnis wurden 
grundsätzliche Lösungen für ei­
nige ungeregelte Fragen gefun­
den. und Insgesamt wurde der 
Kreis der noch nicht endgültig 
ausformulierten Bestimmungen 
des Abkommens wesentlich ein­
geengt.

Heute bestehen keine schlech­
ten Möglichkeiten dafür, einen 
wichtigen Schritt voran bei der 
Begrenzung der strategischen 
Rüstung zu tun.

Um aber diese Mög­
lichkeit Wirklichkeit werden 
zu lassen, sind Anstrengungen 
nötig und dabei, nach allem zu 
urteilen, keine geringen.

Allgemein bekannt Ist. daß die 
Erzielung des SALT-2-Abkom- 
mens nur unter der Vorausset­
zung möglich Ist. daß das grund­
legende Prinzip dieses Abkom­
mens. das Prinzip der Gleichheit 
und gleicher Sicherheit für bei­
de Selten auf das Strikteste ein­
gebalten wird. Indessen Ist'es 
kein Geheimnis, daß es in den 
USA Kräfte gibt, und dabei 
sehr einflußreiche, die die Be 
reltschaft der sowjetischen Sei­
te zum Abschluß eines Abkom­
mens als Möglichkeit deuten, 
dieses Prinzip zu verletzen, für 
die USA einseitige Vorteile her­
auszuschlagen. Der Einfluß die­
ser Kräfte Ist bei den Verhand­
lungen deutlich spürbar. Wie 
soll man sonst zum Beispiel die 
Versuche, der amerikanischen 
Seite erklären, einige „Korrektu­
ren" an der bereits erzielten 
Vereinbarung über die Beschrän­
kungen für die Flügelraketen 
vorzunehmen? Wie soll man 

VON Tag zu Tag autarken die Freund­
schaftsbande und die Zusammenar­

beit der UdSSR und der Volksrepublik 
Angole.

Als zuverlässige Grundlage dar so­
wjetisch-angolanischen Beziehungen dient 
der 1976 unterzeichnete Vertrag über 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwi­
schen diesen Ländern.

Die Regierung der Volksrepublik Ango­
la trägt große Sorge für die heranwach­
sende Generation.

1978 wird an der Erfüllung des Plans im 
Bau von Kindereinrichtungen weitergear- 
beifet. Die bereits funktionierenden Zen­
tren für kulturelle und körperliche Erzie­
hung der Vorschulkinder sollen ausgebaul 
werden.

Unsere Bilder: Prospekt des Großen 
Oktober in Luanda, der Hauptstadt der 
Volksrepublik Angola (Bild oben links);

sowjetische Schiffe haben in den Hafen 
Luanda eine Partie sowjetischer Kraftwagen 
und Schlepper gebracht (Bild oben 
rechts);

Spaziergang der Kinder aus einem Kin­
dergarten in Luanda (Bild unten)

Fotos: TASS

Im Objektiv: 
ANGOLA

CIA verlor nukleare Vorrichtung im Himalaja
Indien hat von der U SA-Reglerung drin­

gend Aufklärung über Meldungen verlangt, 
wonach Agenten des USA-Gehelmdlenstes 
CIA 1m Himalaja eine nukleare Vorrichtung 
verloren haben. Der Sekretär für Auswärtige 
Angelegenheiten des Indischen Außenmini­
steriums, .1. Mehla, erklärte dem USA-Bot­
schafter. dieser Zwischenfall habe bei seiner 
Regierung, beim Parlament und beim gan­

zen indischen Volk große Besorgnis hervor­
gerufen.

Ober den Verlust des gefährlichen Geräts 
und die eventuellen Folgen hatte auf einer 
Pressekonferenz in New York der bekannte 
USA-Journalist Howard Cohn von der Zeit­
schrift „Rolling Stone" berichtet. Mit Be­
rufung auf Aussagen von zwei ehemaligen 
CIA-Agenten teilt er Einzelheiten von ge­

heimen Operationen der CIA In Indien aus 
den 60er Jahren mit Unter anderem sagte 
er, die CIA habe im Himalaja in der Nähe 
der indisch-chinesischen Grenze geheime 
Stationen für das Sammeln von Angaben über 
die Kernwaffentests In China eingerichtet. "Zu 
diesem Zweck habe die CIA 1964 14 USA- 
Bergsteiger angeworben.

sonst die Tatsache erklären, daß 
die amerikanische Seite hart­
näckig bemüht Ist. unbegründete 
Beschränkungen für sowjetische 
Raketen einzuführen und Wa­
shington gleichzeitig volle Hand­
lungsfreiheit für die Modernisie­
rung und Entwicklung neuer 
Typen praktisch aller Komponen 
ten der strategischen Rüstung 
zu sichern?

Auf der Konferenz der USA- 
Vereinigung der Zeitungsre­
dakteure verwies Vance In die 
sen Tagen auf den unheilvollen 
Charakter des Wettrüstens und 
die Notwendigkeit eines mög­
lichst baldigen Abschlusses des 
SALT-2-Abkommens. Eine sol­
che Haltung Ist nur zu begrüßen. 
Als er aber über die SALT-2 
Verhandlungen sprach, berührte 
der USA-Außenminister leider 
das Wichtigste nicht — die ma­
terielle Sette der Angelegen­
heit. nämlich die offenkundig un­
realistischen Forderungen, die 
die amerikanische Seite bei den 
Verhandlungen stellt. Dabei Hegt 
gerade darin der Sinn der Fra­
ge. ob Washington in Wirklich­
keit dazu bereit ist. ein Abkom­
men zu schließen, das auf dem 
Prinzip gleicher Sicherheit der 
Selten beruht.

Ins Auge fällt auch etwas an­
deres; Heute, da allen klar Ist. 
daß der Abschluß eines SALT-2- 
Abkommens durchaus real Ist. 
haben gewisse Kreise In den 
USA, die mit dem Pentagon und 
dem mllitärisch-industrlel 1 e n 
Komplex der USA liiert und 
nicht an Entspannung Interessiert 
sind, Ihre Angriffe auf diese 
Abkommen verstärkt und wol­
len die Amerikaner damit

Musterhafte
Zusammenarbeit

HAVANNA. Das steigende 
Entwicklungstempo der Bergbau- j 
und Hüttenregion im Nordosten I 
Kubas zeugt beredt von der Ef­
fektivität der sowjetisch-kubani­
schen brüderlichen Zusammenar­
beit. Gegenwärtig Ist dieses 
durch seine großen Vor­
räte von Nickel-* und Kobalt­
erzen berühmte Gebiet eines 
der wichtigsten Industriezentren 
des Landes geworden.

Tn vollem Gange Ist die Re­
konstruktion und Modernisierung 
zweier funktionierender Betriebe 
— In Moa und Mlcaro. Eine gro­
ße Baustelle Ist unweit von Moa 
In Punta-Gorda entstanden. Un­
ter Mitwirkung der UdSSR wird 
hier ein neues Kombinat mit ei­
ner Jahreskapazität von 30 000 
Tonnen Nickel- und Kobaltkon- 
zentrat errichtet.

schrecken, daß ein SALT-2-Ab- 
kommen angeblich der Sowjet­
union „einseitige Vorteile" 
bringt, daß die Hauptbestimmun- 
gen des Abkommens keiner Kon­
trolle unterzogen werden kön­
nen usw. usf. Mit welchem Zweck 
wird das getan? Die Propagan­
dakampagne. die sidh zum Ziel 
stellt, das Wesen und die Be­
deutung des SALT-Abkommens 
zu entstellen und von einem 
Rummel um die nichtexistente 
sowjetische Gefahr begleitet 
wird, ist entfesselt worden, um 
das Vertrauen zu diesem Ab­
kommen zu untergraben, seine 
Ausarbeitung und die spätere 
Ratifizierung zu erschweren.

In seiner Rede In Wladiwostok 
unterstrich L. I. Breshnew insbe­
sondere. daß eine weitere Ver­
zögerung und jegliche Art von 
Manövern um die SALT-2-Ver- 
handlungen nur dazu führen 
können, daß die Möglichkeit für 
den Abschluß eines Abkommens 
und somit auch die Möglichkeit 
des anschließenden Übergangs zu 
weiterführenden Schritten bei 
der Begrenzung und Reduzierung 
der strategischen Rüstungen ver­
säumt wird. Für wen kann aber 
eine solche Perspektive von 
Vorteil sehn? Nur für die Ent- 
spa nnungsgegner.

Heute, vor dem Besuch des 
USA-Außenmlnlsters Cyrus Van­
ce In Moskau, möchte man er­
neut die Hoffnung zum Ausdruck 
bringen, daß man In Washing­
ton die entsprechenden Schluß­
folgerungen ziehen und letzten 
Endes Kurs auf erfolgreichen 
Abschluß der Verhandlungen 
nehmen wird, was von lebens­
wichtiger Bedeutung nicht nur 
für das Verhältnis zwischen der 
UdSSR und den USA. sondern 
auch für die Festigung des Frie­
dens und die Internationale 
Sicherheit Im allgemeinen wäre.

Juri KORNILOW

'n wenigen Zeilen

COLOMBO. Dor IX. Woltgowerk- 
schaftskongreß werde für die Fe­
stigung der Aktionseinheit der Ar­
beiter aller Länder der Welt im 
Kampf für ihre Rechte von großer 
Bedeutung sein, hat der Vorsitzen­
de des Gewerkschaftsbundes Sri 
Lankas, Mendis, in einem TASS-In- 
ferview erklärt. „Wir sind über­
zeugt, daß die Losung .Proletarier 
aller Länder, vereinigt euchl' auch 
heute aktuell bleibt und größten 
Einfluß auf die internationale Ar­
beiterbewegung ausübt."

KOPENHAGEN. Die EWG hat ge­
genüber Japan erneut ihre Unzufrie­
denheit über das außerordentlich 
langsame Tempo das Abbaus des 
Aktivsaldos der Bilanz im Handel 
mit den neun Ländern der Europäi­
schen Wirtschaftsgemeinschaft zum 
Ausdruck gebracht. Im Laufe der 
zur Zeit in der dänischen Hauptstadt 
sfattfindenden Verhandlungen zwi­
schen dem japanischen Staafsmini- 
ster ohne Geschäftsbereich Nobuhi- 
ko Ushiba und dem Vorsitzenden 
des EWG-Ministerrats und Außenmi­
nister Dänemarks, K. B. Andersen, 
erklärte der dänische Minister, daß 
die EWG über die Langsamkeit Ja­
pans bei der Entscheidung von Fra-I 
gen der Beseitigung von Dispropor­
tionen im Handel zwischen beiden 
Seiten enttäuscht ist.

Wohlstand
in den RGW-
Ländern

Die Realeinkünfte der Bürger 
der RGW-Länder stiegen Im 
vergangenen Jahr um durch­
schnittlich vier Prozent.

Die Löhne und Gehälter sind 
gewachsen: In Bulgarien um 
zwei Prozent, In Ungarn um acht 
Prozent, in der DDR um drei. 
In Polen um sieben, In Rumänien 
um sechs, in der UdSSR um drei 
und in der Tschechoslowakei um 
vier Prozent. Die Politik zur 
Erhöhung der Einkünfte der 
niedrigbezahlten Kategorien der 
Werktätigen wurde konsequent 
durchgeführt.

Die Auszahlungen aus den 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds sind ebenfalls gewachsen. 
Aus diesen Fonds werden Mit­
tel für unentgeltliche medizini­
sche Betreuung. Bildung. Ren­
tenversorgung usw. bereitge­
stellt.

So nahmen die Ausgaben für 
die Renten In Ungarn um 13. 
in der DDR um 12.5. in Polen 
um 22,8. In Rumänien um 11.4 
und In der CSSR um 3.6 Pro­
zent zu. In der UdSSR wurden 
zusätzliche Vergünstigungen für 
einzelne Kategorien in der Ren­
tenversorgung eingeführt.

Der Wohnungsbau ging Im 
verflossenen Jahr umfassend 
weiter. Die Wohnungen werden 
Immer komfortabler, doch die 
Wohnungsmiete und die Tarife 
der kommunalen Dienstleistun­
gen bleiben unverändert.
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— Nene Filme

Mit hohem 
Nutzeffekt

Das Kollektiv des Ural.ker Rauch- 
warenkombinati hat in diesem Jahr 
300 neue Erreugnismodelle in die 
Produktion eingeführt. Dabei sollen 
mehr als 80 000 Quadratdeiimeter 
Halbfabrikate eingespart und ein 
überplanmäßiger Gewinn von 75 000 
Rubeln gebucht werden. So erwi­
dern die Arbeiter eines der führen­
den Betriebe im Gebiet das Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zenfralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über den soziali­
stischen Wettbewerb. In den Ver 
pflichtungen für 1978 haben die 
Uralsker Kürschner die weitere Er­
höhung der ArbeüsproduklivilÄt, die 
Vervollkommnung der technologi­
schen Prozesse bei der Herstellung 
von Qualitätserzeugnissen, die Ver­
breitung der effektiven Arbeitsme­
thoden vorgemerkf. Im Erstbearboi- 
tungsabschnitt sollen 2 Monate vor 
dem Termin zusätzliche Produktions­
kapazitäten gemeistert werden. Ge­
genwärtig werden hier 5 neue Takt 
sfraBen montiert.

Die Hallenkollektive des Kombi­
nats haben in diesem Jahr ein hohes 
Arbeitstempo eingeschlagen, Wie im 
Jubiljumsjahr steht auch jetzt an der 
Spitze des Wettbewerbs die Brigade 
für Erstbearbeitung G. Dawidlschina, 
die als erste die patriotische Initiati­
ve der Moskauer aufgegriffen hat, 
den Plan im Jahr der StoBarbeil bis 
zum Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR — zum 7. Oktober 1978 — 
zu erfüllen. Ihrem Beispiel folgend, 
haben sich 150 Werktätige verpflich­
tet, zu diesem denkwürdigen Tag 
drei Jahresplänc zu erfüllen. Andert­
halb—zwei Schichlsolls leisten die 
EnWIeischer R. Galimow und S. 'Bis- 
sengalijew, der Färber W. Barmin, 
die auf ihrem Kalender schon das 
vierte Planjahr schreiben.

fm Kombinat wird der Qualifizie­
rung der Arbeiter große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Zur Tradition 
wurden die Wettbewerbe „Bester im 
Beruf'. Die Lehrmeisferschaft wird 
hier groß geschrieben. Oie Arbeiter 
erweitern ihre Kenntnisse in den 
Schulen für ökonomisches Wissen. 
Im laufenden Jahr sollen mindestens 
100 hochqualifizierte Arbeiter her­
angebildet werden. Oie Verbesse­
rungsvorschläge der Neuerer wer­
den einen ökonomischen Nutzellekt 
von etwa 150 000 Rubel einbringen.

Anton OOSCH

Gebiet Uralsk wu A- -

In der
Märchenwelt

Die Souvenirableilung der Glas­
hütte in Schtschutschinsk empfängt 
uns mH bläulichen Flammen der 
Brenner. Im vielfarbigen Glasflimmer 

I sehen die konzentrierten Gesichter 
’ der Glasbläser wie im Märchen aus. 
I Diesen Eindruck verstärkt die völlige 

Stille. Unter den Händen der Mei- 
1 sfèr entstehen die Helden aus be­

kannten Kindermärchen und aus 
Trickfilmen.

I Wif ^lieben bei der Meisterin N.
I Dawydowa stehen. Ein Hauch ins 

Röhrchen, einige leichte Bewegun­
gen... und das geschmolzene Glas 
verwandelt sich vor unseren Augen 
in ein spitznäsiges Füchslein, Nach

wenigen Minuten ist die ganze Kom­
post Ion vollendet: Aul dem Gipfel 
einer grünen Tanne sltzteln schwar­
zer Rabe, dem dar Fuchs den Käse 
nehmen will. Nebenan zaubert der 
Meister R. Heinrich den berührten 
Wolf aus dem Trickfilm „Na, war­
tet" hervor.

Auf den ersten Blick scheint es, 
als wären alle Figuren der Tiere und 
Vögel das Werk eines einzigen 
Meisters. Näher betrachte), sieht 
man, daß jeder Glasbläser ssinen ei­
genen Stil, seine eigene „Hand­
schrift" hat. Das verleiht jedem Er­
zeugnis seine Eigenart. Gerade des­
halb sind die Souvenirs der örtli­
chen Glasbläser so gefragt. Ihre Er­
zeugnisse kennt man in allen Ecken 
und Enden unserer Republik, einige 
Kompositionen werden auf den Lei­
stungsschauen In Alma-Ata und 
Moskau demonstriert.

Die vierzehn Meister der Souve- , 
nirabteilung haben sich verpflichtet, 
Souvenir© für 35 000 Rubel über 
den Plan hinaus herzustellen. Alle 
Erzeugnisse sollen nur guter Quali­
tät sein.

Wladimir TASCHTAMYSCHEW

Gebiet Koktschetew

Inre
Tagesleistung

DJs Werktätigen des Sowchos 
„Sarubinski ", Rayon Topki, haben 
die Initiative der Moskauer, am 22. 
April den Roten Subbotnik durch- 
zuführen. einmütig gebilligt. Im 
Organisationsztab laufen immer 
mehr Vorschläge der Arbeiter ein, 
dieses Fest mH höchster Arbeits­
produktivität zu würdigen. Jetzt 
Ist schon der ArbeHsumfang be 
stimmt! Man hat beschlossen, in dér 
Reparaturwerkstatt, in den Tierfar­
men und bei der Verschönerung der 
Siedlungen Hand anzulegen.

Der 22. April soll ein Tag der 
höchsten Tagesleistung sein. Die 
verdienten Mittel werden an den 
Fonds des 10. Planjahrfünfts über­
wiesen werden.

Edgar FUHR

Gebiet Kemerowo

Unser Jubilar
Er war, wie viele Sowjetmen­

schen, ein standhafter Kämpfer für 
die Sowjetmacht an den Fronten 
des Bürgerkrieges und blieb der­
selbe, als er nachher in der Miliz 
arbeitete. Später wurde Emanuel 
Eirich Sekretär eines Dorfsowjets. ,

Zusammen mit den Lehrern. 
Kommunisten, Komsomolzen des 
Dorfes beteiligte er sich aktiv an 
der Umwandlung des Dorflebens, 
leistete eine besonders große Auf­
klärungsarbeit, um die Dorfbevöl­
kerung mH den Sowjetgesetzen 
vertraut zu machen. In diesen Fra­
gen war er stets ein guter Ratge­
ber.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges half er an der Ar­
beitsfront den Sieg über Rifier­
deutschland schmieden. Später Wi 
te’ifigte er sieh’ aktiv an der' 
chosprodukfion. n , .

Auch seine Kinder hal er zu ech­
ten Sowjefmenschen erzogen. Ehr­
lichkeit, Bescheidenheit und Arbeits­
liebe sind auch ihre Charakterzüge. 
Der älteste Sohn Albert ist Inge­
nieur in einer Kohlengrube, Artur 
hat sich als Malhematiklehrer einen 
Namen gemacht, die Tochter FHP- 
da ist eine angesehene Kolchotbäud-’ 
rin;

Dieser Tage feiert Emanuel Errjctj 
seinen 80. Geburtstag. Wir wünschen 
ihm noch viele Jahre Gesundheit 
und einen freudigen Lebensabend 
im Kreise seiner Lieben.

Rosa und Gottfried KMAUB

Rubzowsk. 
Altairegion

Sieietztc a> Ptflo’t* an die* 
dünne Wand,, die die WagAnab- 
telle trennte. Noch eins Sekun­
de und der Japanische ITtfttdcls- 
mann Salto ist tot. Alles Ist vor- 
gesehen und berechnet. Jetzt er 
holt er sich und sein Kopf ruht 
gerade hinter dieser dünnen 
Scheidewand. Sie drückt ab — 
Versager. Sie drückt noch ■ ein­
mal—dasselbe. Jemand hat die 
Patronen rausgenommon... Inohn- 
mätlgem Zorn wirft sie die Pisto­
le weg und bricht In Tränen 
aus... Fan lächelt blöd, er kann 
es einfach nicht verstehen, war­
um Demidowa. seine fiktive 
Frau, plötzlich einen Hys|erlean- 
fall bekommen hat.

Kassymchanow Ist zufrieden. 
Das Attentat Ist gescheitert, die 
Aufgabe erfüllt...

Das Genre des neuen Films 
„Transsibirischer Expreß’ ‘ haben 
die Autoren — der Regisseur El- 
dor Vrasbajew und die Dreh- 
bucljverfasser Nikita Michalkow, 
Alexander Adabaschjan und An­
drej Mlchalkow-Kontschalowski 
als einen politischen Kriminalfilm 
bezeichnet. Die Ereignisse, die 
sich In diesem Abenteuerfilm 
entwickeln, spiegeln die schwieri­
ge Internationale I.agc Ende 
der 20er Jahre wider, als gegen 
uns politische Provokationen und 
ökonomische Aktionen unternom­
men wurden und die bourgeoisen 
Kreise versuchten, auf verschie­
dene Art die Idee ..handeln und 
nicht kämpfen” zu kompromittie­
ren. Besonders bemühten sich die 
Reaktionäre in Japan, wo auch 
unsere Erzfeinde — die weißen 
Emigranten aus Rußland — Zu­
flucht gefunden hatten.

Ein Spiel mit aufgedeckten Karten
Die politische Atmosphäre Je­

ner Zelt bildet den Hintergrund, 
auf dem sich das Sujet cntwlk- 
kelt. Die Autoren haben cs ver 
standen, durch einzelne Tatsa­
chen die damalige Weltlage wie­
derzugeben und dadurch tut »Ich 
der neue Kriminalfilm positiv un­
ter den früheren Filmen dieses 
Genres hervor.

Es scheint, als erzähle der Film 
über die Reise des Handelsman­
nes Salto in die UdSSR, besser 
gesagt, über den Versuch, dlejol- 
oe zu verhindern. In Wirklich­
keit steckt hinter diesem Elnzel- 
fall der Wunsch gewisser Japa­
nischer Kreise und der welßeml- 
grflntlschen Überbleibsel allen 
Angst einzujagen, die mit der 
Jungen Sowjetrepublik ökonomi­
sche Beziehungen aufnehmen 
wollen. Um dieses Ziel zu errei­
chen, greifen die Japanischen 
Politikaster und die, Wclßeml- 
granten zu Provokationen, Ein­
schüchterungen, Erpressungen 
und Mord. ;

Das erste .Opfer wird Saitos 
Tochter. Auch ihr Mörder kommt 
von ’ den Händen seiner Herren 
ums Leben, und in seiner Ta­
sche ■ „findet” man das Mandat 
eines Agenten der Außerordent­
lichen Kommission- (Tscheka). 
Das fiel Salto gleich auf. er 
glaubte dieser Provokation nicht. 
Dann beschlossen die Meister der 
geheimen Intrigen, ihn seihet zu 
töten, ein Exempel für diejeni­
gen, die mit den Sowjets - Han­

delsverkehr aufnehmen wollten. 
Auch der Mensch, ,auf den der 
Vtrdarh' Mörder gewesen zu 
«ein, fallen sollte. Ist da, ein so­
wjetischer Tscheki't natürlich, 
damit man dann einen Prozeß 
olnielten und über die Hinterlist 
der Rotc.i schreien könnte.

Der Tscheklst Kassymchanow , 
der Im Ausland unter dem Deck 
namen Fan als Wirt des Kaba­
retts „Lotos” wirkt, wird Mit­
glied der Verschwörung. Kassym- 
chanow-Fan hat eine schwierige 
Aufgabe zu lösen, er muß fest­
stellen. wen man töten will, wer 
der Täter Ist und dann den 
Kampf mit den Feinden aufneh­
men. Das ist sozusagen die äu­
ßere Seite des Flims.

Im Film „Transsibirischer Ex­
preß". gibt es alles, was. zu ei­
nem Kriminalfilm, gehört: ein Ge­
heimnis, das zu lüften Ist, eine 
verwickelte Intrige, ein Doppel­
spiel, Schlägereien und Schüsse, 
ein halsbrecne.ndes Rennen auf 
d«n Wagendächern, während der 
Zug. In voll«; Fahrt dahhibraust, 
und anderes.

Die Filmautoren beginnen 
jedoch von den ersten Bildern 
an bewußt gegen alle Gesetze 
dieses Genres, das „Spiel” mit 
aufgedeckten Karten: Zu 
viel ist von Anfang an be­
kannt. während im‘Detektiv jede 
kleine Möglichkeit ausgenutzt 
wird, um die Situation zu verwtk- 
keln, auf einen Unschuldigen 
Schatten zu werfen, einen Trug-

gang zu unternehmen u. a. Mit 
einem Wort alles Mögliche zu mti 
chen, damit der Zuschauer weni­
ger Ober die Wahrheit weiß.

Eigentlich steht In diesem 
Film nicht der Zuschauer, son­
dern Kassymchanow vor dem 
Rätsel, und wir verfolgen nur. ob 
er die richtige Lösung findet. 
Dieses offene Spiel lindert viel­
leicht die Aufregung, wie sie )n 
ähnlichen Streifen üblich ist. Das 
erlaubt aber mehr auf die Ernst­
haftigkeit des Streifens einzuge­
hen. näher den Tscheklsten Kas­
symchanow zu zeigen, dessen 
Rolle sehr kompliziert Ist, denn 
Assanall Aschimow spielt gleich­
zeitig den tapferen, findigen und 
klugen Tscheklsten und den blö­
den. felgen Fan. der nicht alle 
Tassen im Schrank hat.

Kussymcitanows Verwandlungen 
geschehen manchmal augenblick­
lich. fast unfaßbar für den Zu­
schauer. Assanall Aschimow 
spielt seine Rolle glänzend. Er 
hat etwas von dem kasachischen 
Volkshelden, dem schlauen Aldar 
Kosse. Um seine Feinde zu täu­
schen. stellt er sich oft als Tropf 
hin, duldet Beleidigungen, aber 
letzten Endes erreicht er doch 
sein Ziel, und seine Beleidiger 
sitzen in der Patsche.

Fast parallel, ohne sieh zu 
kreuzen, entwickeln sich zwei 
Sujetllnlen. die von Atshan (Na-* 
talja Arlnbassarowa) und die 
von Demidowa (Nonna Terentje­
wa). Alshan hat Heimattreue und

Patriotismus Im B|ut. deswegen 
kommt dieses kleine kühne und 
selbstlose Mädchen im rotcr. 
Kopftuch ohne langes Besinnen 
Kassymchanow zu Hilfe. Nonna 
Terentjewas Demidowa ist ein 
Spielzeug in den Händen der! 
Leiter der Verschwörung gegen 
Saito. Geistig heruntergekom­
men. alleinstehend, elend und 
brutal, ist sie Im Grunde genom 
men sehr unglücklich, ein Mensch 
ohne Zukunft, ohne Heimat, ohne 
FamlMe und Freunde; Sie hat 
sich eben selbst ihr Schicksal ge-1 
wählt.

Äußerlich ist die Rolle des 
Handelsmannes Sotto sehr trocken, 
ihn spielt der Chefregisseur des 
Koreanischen Republiktheaters 
Men-Don-Uk. Seine Gemütsbewe­
gungen. Leidenschaften und Auf­
regungen versteckt er hinter den 
knappen Gesten und einem un 
durchdringlichen Gesicht.

Die gefühlstiefc Darstellung 
des sowjetischen Tscheklsten 
durch Assanall Aschimow, das 
interessante Schausptelensemble. 
das spannende Sujet mit der Tie­
fe der Charaktere, die meister­
haften Aufnahmen des Kamera­
mannes Wadim Alisow geben-ms 
einen guten Spielfilm.

Der „Transsibirische-* ErjweS“ 
wird die kasaebtsrhe Fllmkunäi. 
auf dem FlimfestWal der Länder 
Asiens, Afrikas und Lateinameri­
kas In Taschkent and auf dem 
XL Wefttesttra! In Jerewan wr- 
tnetCT-

KrfirhFAUS

iE Unionx-SchallplaHenfirma „Melodija" wird 1978 an die 200 Millionen 
Platten und etwa 2,5 Millionen kompakte Tonbandspulen mH Musikauf­

nahmen herstellen. Im Plan für dieses Jahr ist die. Herausgabe einer großen 
Sammlung von Schallplatten (etwa 1 200 Titel) vorgesehen, die für den breite­
sten Hörerkreis berechnet ist.

Die „Melodija" wird auch eine große Zahl von Schallplatten mit Tanz- und 
Unterhaltungsmusik herausbringen. Es sollen auch Schallplatten vieler sowjeti­
scher und ausländischer Gesangs- und Instrumentalensembles, AulorenplaHen 
von A. Pachmutowa, A. Eschpai, A. Pelrow, J. Frenkel. R. Pauls sowie Platten 
von K. Schulshenko, A. Pugafschowa, ■•$. Rotarü, I. Kobson und vieler anderer 

erscheinen.

Im Bild: Der bekannte sowjetische Komponist Jan Frenkel während einer 
neuen Tonbandaufnahme im Unionsschallplattenstudio.

DIE Tänzer des Ensembles „Uguntynia" aus dem Rigaer Pionierpalast boten 
ihre Kunst in vielen Städten unseres Landes dar. Auf ihrem Programm 

stehen Tänze der Völker der UdSSR und Ballettkompositionen. Diesem Kollektiv 
wurde im vorigen Sommer das ehrenvolle Recht gewährt, im Kreml-Kongreß­
palast bei der Eröffnung des Kinderfesfivals „Immer scheine die Sonnei ” auf- 
zutrefen.

Im Bild: (rechts). Das Ensemble führt einen lettischen Tanz auf.

Foto»: TASS

Musiker 
und Patriot

Unsere Leser Alma und. Kikplai Berg aus Iwanowka, Rayon Issyk- 
Atinski, Kirgisische SSR. lasen in ihrer Rayonzeitung ein Gedicht zu 
thren des Autors des weltbekannten Walzers ..Die Amurwellen". Aus dem 
Gedicht gent hervor, daß Max Küß von den deutschen Faschisten erschos­
sen wurde, und sie bitten, über diesen Mann ausführlicher zu berichten.

Auf der Suche nach Tatsachen gelangte der Musiklehrer Johann Wind­
holz bis nach Leningrad, wo er auch einige Materialien ausfindig machen 
konnte.

I

Kaderschmiede für Dorfklubs
Die Beschlüsse des XXV Par- 

; teltags der KPdSU sehen eine 
j weitere Steigerung der Rolle der 
; sozialistischen Kultur und Kunst 
i bei der ideologisch-politischen, 

moralischer, und ästhetischen Er- 
1 Ziehung der Sowjetmenschen vor. 
’ Im Beschluß des ZK der KPdSU 

und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der kulturellen Be­
treuung der Dorfbevölkerung” 
sind wichtige Maßnahmen vorge­
merkt. die zur Hebung des kul­
turellen Niveaus der Dorfbevöl­
kerung und somit zur Annähe­
rung Ihres Lebensniveaus dem 
der Stadtbevölkerung beitragen 
werden.

Als eine der wichtigsten Ta 
gesaufgaben wird im Beschluß 
die Versorgung der Kulturstät­
ten des Dorfes mit qualifizierten 
Kadern genannt.

Die Karagandaer Fachschule 
für Kulturarbelter bildet Biblio­
thekare und Klubarbeiter aus. 
d. h. gerade Jene Fachleute, die 
hauptsächlich in den Kulturan 
stellen des Dorfes arbeiten und 
somit zur Herausbildung des neu­
en Menschen, zur Erfüllung der 
Aufgaben beitragen, die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU ge­
stellt wurden. Darin besteht ule 
Besonderheit unserer Fachschu­
le. Sie hat bereits mehr als tau­
send 'Junge Fachkräfte ausgebil­
det. die in den verschiedensten 
Dörfern, Siedlungen und Städten 
unserer Republik wirken.

Unsere ehemalige Schülerin

Galja Stüben schreibt uns aus 
dem Dorf UrJuplnka. Gebiet Ze­
llnograd. Ludmilla Kllschlna 
und Anna Adamowa — aus dem 
Gebiet Kustanai. Unsere Absol­
venten kann man In den Gebie­
ten Karaganda. Zellnograd. Ku­
stanai, Turgal antreffen. Vie­
le setzen Ihre Bildung an Hoch­
schulen fort. Natascha MelnHco- 
wa ist Studentin am Moskauer 
Institut fOr Kultur. Larissa Kule­
schowa und Tamara Makruschlna 
studieren am Barnauler Institut 
für Kultur, Valentina Bredichi­
na — an der Karagandaer Uni­
versität, sie Ist Lenln-Stlpendla- 
tln, Deputierte des Stadtsowjets.

Die Ausbildung hochqualifi­
zierter Fachleute Ist eine der 
Hauptaufgaben des pädagogi­
schen Kollektivs der Schule. In 
ihrer tagtäglichen Arbeit stählen 
die Lehrer ihre Schüler ideolo­
gisch. erziehen ihnen die Liebe 
zum Beruf, zur Heimat an. in 
der „Schule des Jungen Lektors” 
bereiten sie selbst Vorlesungen 
zu den verschiedensten aktuellen 
Themen vor. Im „Klub
interessanter Begegnu n g c n" 
kommen sie mit Vetera­
nen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, mit den ersten 
Komsomolzen, mit Bauarbeitern 
von Karaganda, mit ‘Verdienten 
Bibliothekaren der Kasachischen 

•SSR, mit Schaftsplblern*dcs Sta­
nislawski-Theaters u. a. zusam­
men. Im Klub der Bücherfreun­
de „Kompaß", . den E. Bronfen 
leitet, lernen sie dis Buch lieben

und schätzen. Diesen Klub nennt 
man mit Recht den besten In der 
Stadt Die Klubmltglleder tre­
ten nicht nur In unserer Schule, 
sondern auch in den Betrieben 
der Stadt auf. Sie veranstalteten 
Abende, die Auesow, Fadelew, 
Schukschin u. a. Schriftstellern 
gewidmet waren. Sie beteiligten 
sich an der Gebletskonfereijz . 
„Der Oktober und das ßueh”.

1m Vergleich zu vielen ande­
ren mittleren Fachschulen von 
Karaganda Ist unsere noch Jung: 
Doch wir haben bereits feste Tra­
ditionen. Das sind die vortrefflich 
organisierten StudentenWelhen, 
Neujahrskarnevale, verschiedene 
thematische Abende. Ohne dlesC 
vielseitige Tätigkeit wäre es über­
haupt unmöglich. Bibliothekare 
und Klubarbeiter auszubtlden, 
Der Bibliothekar hat es nicht 
nur mlt dem Buch, er hat es vor 
allem mit den Menschen zu tun.

Zum Programm unserer Schü­
ler gehören verschiedene Fächer: 
Blbllothekkunde — die Wissen­
schaft über den Inhalt, die Orga-, 
nlsatlon und die Methoden der 
Arbeit In der Bibliothek. Tech­
nik des Blbllothekwescns ii. a„ 
die darauf abgezielt sind, qualifi­
zierte Bibliothekare auszublldcn. 
An der Bjbllojhekabtellung wir­
ken solche erfahrene Lehrer wie 
II. Leschtschlnskaja. E. Bronfen. 
I. ‘Ehrlich, T. Nesterowa u. a.

Mannigfaltig ist auch das Pro­
gramm der Klubabtellung. Die 
künftigen . Klqba.rbellcr . lernen 
Bajan, Klavier und andere In­

strumentespielen, sie meistern die 
Kunst der SUmmenführung. des 
Dirigierens, studieren das Klub­
wesen. All das werden sie In Ih­
rer künftigen Arbeit brauchen. 
Sic werden nicht nur Laienkunst­
zirkel gründen und leiten, sie 
werden Treffen mit den Bestar­
beitern der Produktion. Abende 
des Arbeitsruhmes und so man­
ches andere organisieren müssen, 
ohne was heute Kein Dorfklub aus­
kommt. Bereits hier, in den Wän­
den der Schule! veranstalten sie 
thematische .Abende. Dispute und 
Konferenzen, beteiligen sich an 
I^lenkunstzlrkeln. Sie lernen es. 
sich auf1 der Bühne sicher und 
ungezwungen zu Halten, das Au­
ditorium zu beherrschen, Szenh- 
rlen zu verfassen. Dabei helfen 
Ihnen die Lehrer A. Beider. B. 
Kopojielko, E. Kuck, B. Kostju- , 
kowskl. W. Welt u. a.

In diesem Sommer werden die 
Gebiete Karaganda. Zellnograd 
und Arkalyk mehr als huiidert 
jnngc Klubarbeiter erhalten 
Schon heute bekommen wir zahl­
reiche Vorstellungen aus den Ge- 
bietsabtellungen Kultur mit der 
Bitte, ihnen mehr Junge Biblio­
thekare und KlubarbeJter zuzutoi- 
lcn.

Im nächsten Schuljahr. werden 
wir bereits 180 Abiturienten auf­
nehmen, darunter die Hälfte mit 
Mittelschulbildung. Viele werden 
auf Kosten Ihrer Wirtschaften 
lernen, um nach Beendigung d.cr 
Fachschule ‘ Ins’ Heimatdorf zu- 
rückzukohren.

Ljubow FROLOWA. 
Direktorin der Fachschule 
für Kulturarbelter
Karaganda

„Die Amurwellen”... Es gibt 
doch wohl kaum einen Menschen, 
den dieser wunderbare russische 
Walzer nicht ergreift. Schon vör 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution war er weitgehend 
bekannt. Der Walzer erklang, als 
die russischen Soldaten In den 
russisch-japanischen und in den 
ersten Weltkrieg zogen. Von ihm 
wird Ira bekannten Lied „Dèr 
Walzer vom Walzer” gesungen. 
Er gab das Geleit auch den so­
wjetischen. Soldaten. , die wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges gegen die deutschen Fa­
schisten kämpften.. Der Walzer 
,,D|C' Amurwellen" erklingt auf 
allen Tanzplätzen. In’ Konzerfsä- 
len. Inr Rundfunk, und Im Fern­
sehen.
, Zur Populärst ’ des Walzers 
trug wesentlich der ehemalige 
Leiter des. militärischen Gesangs- 
t/nd Tanzensembles In Chaba­
rowsk W. A. Rumjanzew bei. Er 
bearbeitete den’von K. B. Was­
siljew und S. A. Popow verfaß­
ten Text für den Chor. Später 
haben gemischte Chöre den Wal­
zer „Die Amurwellen” in der 
Fassung von W. G. Sokolow ge­
sungen. Für alle Sowjetmenschen 
ist der Walzer ein Teilchen des­
sen geworden, was wir stolz un­
sere Heimat nennen.

Längere Zelt stand auf der Ti­
telseite aller Ausgaben des Wal­
zers .Autor unbekannt”. Erst 
als die von W. A. Rumjanzew für 
den Chor bearbeitete Fassung er­
schien, wurde der Autor des Wal­
zers bekannt — Max Küß.
’ „Im Zentralen Staatsarchiv 
der Sowjetarmee wird die .Perso­
nalakte von M. A. Küß’ aufbe­
wahrt. Aus den vergilbten Blät­
tern der’ Dienstliste und anderer

Sowchos- 
Sportler 
führend

Die Handballspieler des Sow­
chos „Krasnoselskl”. Rayon Ma- 
rlnowka. verteidigten Im Wett­
kampf um den Pokal des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
unter den Produktionskollektiven 
der Republik die Sportehre des 
Gebiets. Im ersten Spiel des Tur­
niers. das In Temirtau stattfand, 
besiegten unsere Sowchossportler 
die Mannschaft aus Kustanai. 
Auch aus dem Treffen mit den 
Handballspielern der Gebiete 
Koktschetaw und Turgal gingen 
sie als Sieger hervor. Und nur im 
Kampf mit den Gastgebern muß­
ten sie unterliegen.

Besonders erfolgreich spielten 
der Fahrer Sergej Marinkln. die 
Arbeiter Alexej Lang. Wladimir 
Völkner. der Agronom Alexander 
Schkitln und der Lehrer an der 
Mittelschule von Marlnowka Ni­
kolai Geier.

Leonld SEDELNIKOW

Gebiet Zelinograd

Papiere erfahren wir. daß der 
Autor des Walzers 1874 In Ödes 
sa geboren Ist. Dort absolvierte 
er die Musikfachschule und wur­
de Mllltärdlrlgent. 1903 wird 
Küß in das 11. Osislbirlsche Re­
giment beordert. Es ist anzuneh­
men. dâß er hier auch seinen be­
kannten Walzer komponiert hat­
te. der später In Wladiwostok 
hcrausgegeben wurde. Küß wid­
mete dieses Werk Vera Jakow­
lewna Kirilenko — einer Frau 
des öffentlichen Lebens. Mitglied 
des Wladiwostoker Vorstands der 
Abteilung der „Gesellschaft zur 
Hilfe den kriegsgeschädigten 
Soldaten und thren Familien".

In den Jahren des ersten Welt­
kriege? wird Küß In.die 5. Kosa- 
kendlvlslon, die an der Westfront 
kämpfte, versetzt, später gehörte 
er einem Sonderbataillon der 
Georgkreuz-Rltter an. Nach der 
Oktoberrevolution dient der 
Komponist In der Roten Armee 
und wird 1927 demobilisiert”. 
(A. Schilow. „Musykalnaja 
Shlsn" Nr. 17, 1962).

Damit sind die dokumentarisch 
festgelegten Daten über das Le­
ben und Schaffen des Komponi­
sten erschöpft, über das weitere 
Schicksal von Max Awelje- 
wltsch Küß erzählt sein Schüler 
— der Kapellmeister. Major E. 

Wernlk. „1937 bildete der ehe­
malige Oberinspektor der Mili­
tärorchester der Roten Armee. 
General-Major S. A. Tschernezkl 
(er kannte Küß gut und arbeite­
te mit Ihm in Odessa) eine Grup­
pe von Kindern aus dem Odessa­
er Kinderheim für die eben or­
ganisierte militärisch-musikali­
sche Schule. Ich war auch unter 
diesen Kindern. Bel der Vertei­
lung kam Ich In die Klarlnette-

klasse, die M. Küß leitete. Da­
mals stand er bereits 1m 63. Le­
bensjahr, ging aber trotz seines 
Alters mit großer Lust daran, uns 
— künftige Musikanten und Di­
rigenten der Mllltärorchester — 
anzulernen.

M. A. Küß hat uns die Liebe 
zur Musik beigebracht, er erzähl­
te viel Ober Mllltärorchester. 
erinnerte sich an seinen Dienst 
im Fernen Osten während des 
russisch-japanischen Krieges und 
später in der Roten Armee. Er 
war unser beliebtester Lehrer 
und galt für uns als eine lebende 
Legende, als die Verkörperung 
aller besten Traditionen der rus­
sischen MlUtärdlrlgenten.

In seinen letzten Lebensjahren 
leitete M. A. Küß verschiedene 
Mlllzorchester von Odessa. 1940 
absolvierte Ich die Odessaer mili­
tärische Musikschule und wußte 
bis 1945 nichts über das weitere 
Schicksal meines Lehrers.

1945 verbrachte Ich. damals . 
Hörer Im zweiten Studienjahr I 
an der Hochschule für Kapell­
meister der Mllltärorchester. mei­
nen Urlaub In Odessa. Dort er­
fuhr fch, daß M. Küß von den 
Faschisten erschossen worden 
war. Zum letztenmal sah man 
Küß, als er unter Bewachung er­
hobenen Hauptes durch die Stra­
ße ging. Welt war sein grauer 
Haarschopf zu sehen..." (Musy­
kalnaja Shlsn" Nr. 21. 1962) 
Eben diese Episode verewigte 
der Dichter W Mischuris 1|n 
Gedicht „Der alte Walzer".

So ist der sowjetische Musi­
ker. Patriot Ma.x Küß ums Le­
ben gekommen. Voll und ganz 
bin ich mit der Meinung der 
Leser Alma und Nikolai Berg ein­
verstanden. die in Ihrem Brief 
folgendes schreiben: „Und hät­
te Ma.x Küß nur dieses einzige 
musikalische Werk geschaffen 
hätte er sich allein dadurch 
schon ein bleibendes Denkmal 
gesstzt."

Johann WINDHOLZ. 
Aspirant an der Leningrader 
Hochschule für Theater. 
Musik und Kinematographie
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